174. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Deftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 


Voſener 


Montag, den 29. Juli 


1867. 


7 


Jeilung. 


174. 


Zn ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 


Monate Au guſt und September ein be 


ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 3 Sgr., 
für auswärts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 13 
Sgr. Beſtellungen von auswärts auf zwei⸗ 
monatliche Abonnements ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 5 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Amtliches. 
Berlin, 38. Juli. Se. Majeftät der König haben 710 4 ger 
ruht: Dem Attaché erſter Klaſſe Antonio d Araujo Abreu bei der Kai⸗ 
ſerlich braſilianiſchen Geſandtſchaft in Paris den Rothen Adler: Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; den Stadtrichter Petſch zum Stadtgerichts⸗Rath bei 
dem Stadtgericht in Berlin zu ernennen; dem Kreis- Phyſikus Dr. Knop in 
Leobſchütz den Charakter als Sanitäts⸗Rath; desgleichen dem Bau- Inſpek. 
tor Wolff zu Görlitz und dem Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Hild zu Düſſeldorf 
den Charakter als Bau⸗Rath; ebenſo dem Polizei Aſſeſſor Kleineiſen zu 
Danzig, ſowie dem Polizei⸗Amtmann Schwoch ebendaſelbſt den Charakter 
als Polizei⸗Rath; ferner den Rechtsanwalten und Notaren Boehm, Wilke, 
Hammerfeld hierſelbſt und Grieben in ges den Charakter als 
Juſtiz » Rath, dem Kammergerichts⸗ Sekretär ( tebert und dem Stadt- 
erichts- Sekretär, Sanzlei- Direktor Lemcke hierſelbſt, den Charakter als 
anzlei⸗Rath, und dem . Jordan 
in Brandenburg a. H., ſowie dem Stadtgerichts⸗Kalkulator Ney hierſelbſt 

den Charakter als Rechnungs- Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 28. Juli, Morgens. Der Kaiſer, der König und die 
Königin von Vortugal, der Prinz und die Prinzeſſin Karl ſowie 
Prinz Albrecht von Preußen wohnten geſtern Abend einer Vor⸗ 
ftellung in der Oper bei, wo die preußiſchen, öſtreichiſchen, ruſſiſchen 
und franzöfiſchen Muſiker ſpielten. Prinz Albrecht, die ganze 
reußiſche Botſchaft und viele in Paris anweſende Preußen waren 

r beim Prinzen Karl im Grand Hotel zum Diner. 

Florenz, 27. Juli, Abends. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer forderte Rattaz i die Autoriſation zur Ausgabe 
bis auf Höhe von 400 Millionen Fres. Rente. Die neue Schuld 
ſoll durch die Kirchenzüter getilgt werden. Der Miniſter verlangte 
ein Vertrauensvotum und behufs Prüfung der Vorlage Vertagung 
der Sitzung. Nach 20 Minuten acceptirte die 3 den 

rſchlag. Die Berathung wird auf morgen vertagt. a 
2 raten, 25 Jul, Abends. Nach Errichtung eines 
Turkeſtaner Generalgouvernements und Militärbezirks iſt durch 
kaiſerlichen Befehl die Militär- und Givilverwaltung der ruſſiſchen 
Provinzen, welche an China und Centralaſien grenzen, abgeändert 
worden, indem die Militär- und Civilverwaltung für untheilbar 
erklärt und die innere Verwaltung aus der Mitte des Volkes ge⸗ 
wählten Eingeborenen anheimgegeben worden iſt. Generaladjutant 
v. Kaufmaun iſt zum Generalgouverneur von Turkeſtan ernannt 
worden. 1 
25 Einer Mittheilung der „Börſenzeitung“ zufolge dürfte der Ab⸗ 
ſchluß über den Verkauf der Moskauer Bahn erſt nach der Rückkehr 
des Finanzminiſters erfolgen. 

— . — 


Frankreichs Abfertigung. 

Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ ſpricht fi in ihren beiden letzten 
Nummern in Betreff der Einmiſchung Frankreichs in die nord⸗ 
ſchleswig'ſche Angelegenheit in einer Weiſe aus, die beſtimmt in je⸗ 

dem nenſiſchen Herzen lauten, freudigen Widerhall finden muß. 
Wir Reben deshalb nicht an, beide Artikel hier in ihrem Wortlaut 
wiederzugeben. Der erſtere lautet: 8 
Noch liegt uns die franzöſiſche Depeſche, welche in der 
Angelegenheit Nordſchleswigs hier übergeben worden ift, nicht vor, 
und wir enthalten uns der Aufftellung von Muthmaßungen darü⸗ 
ber, ob die kaiſerliche Regierung mehr oder weniger anma end auf⸗ 
getreten ſei, ob ſie ein „Recht“ der Einmischung für ſich in Anſpruch 
genommen oder nur ihren „freundſchaftlichen“ Rath ertheilt habe. 
n jedem Falle, auch bei der allermildeſten und rückſichtsvollſten 
Faſſung der Depeſche, liegt in dieſer eine Anmaßung des franzöſi⸗ 
ſchen Kabinets, welche um ſo unzweideutiger hervortritt, da erſt eben 
ein Uebergriff derſelben Regierung in Sachen Luxemburgs gegen 
Deutſchland ins Werk geſetzt und nur durch die Nach iebigkeit und 
Friedensliebe Preußens der Erweiterung jenes Konflikts zu einem 
verderblichen Kriege vorgebeugt worden iſt. Wenn jetzt aufs Neue 
die Franzoſen frivoler Weiſe mit uns anzubinden. ſuchen, ſo wird 
nur Ein Gefühl des Zornes und nur Ein Entſchluß der energi⸗ 
ſchen Abwehr in ganz Deutſchland leben, und die I — 5 
achtung muß Jeden treffen, der jetzt von Nachgiebigkeit 5 Zurück 
weichen sprechen wollte. Doch halten wir den Vorwurf 1 
welche ſchon anläßlich des Luxemburger Handels dazu gern hen 208 
ben, die Entſcheidung durch die Waffen eintreten zu laſſen, 1 
welche jetzt auf die mittlerweile in Frankreich vollzogenen — 
gen hinweiſen und das Opfer der Feſtung Luxemburg ein 705 oje 
und kurzſichtiges nennen, für nicht gerechtfertigt. Daß Fran reich 
trotz unseres ntgegenkommens bezüglich Luxemburgs ſich nicht zu⸗ 
frieden geben würde, das ließ ſich wohl vermuthen; allein eine 
ſolche bloße Vermuthung durfte nicht die preußiſche Regierung ab⸗ 
halten, den damals vorliegenden Fall für ſich zu prüfen, den Werth 


ſſere Entſcheidung anerkennen werde 


des Streitobjekts gegen die Gefahren und ſchweren Wunden eines 


Krieges abzuwägen und ſich gewiſſenhaft zu fragen, ob der Richter⸗ 
ſpruch der Geſchichte die Vermeidung des Krieges nicht als die beſ— 
Und es iſt nicht das mora⸗ 
liſche Urtheil allein, welches für Preußen in die Waagſchaale fällt, 
auch praktiſchen Nutzen wird es aus der von ihm dokumentirten 


Friedensliebe gewiß ziehen, wenn die Situation jetzt aufs Neue zu | 


einer drohenden ſich geſtaltet. So eklatant liegt Frankreichs Un⸗ 
recht, der Uebermuth und die Streitſucht dieſes unter dem abſoluten 
Regiment Louis Napoleons tief entſittlichten Volkes vor den Augen 
der Welt, daß kein anderes Volk — von dem direkt betheiligten 
Dänemark ſehen wir ab — den Wunſch, keine andere Regierung 
den Muth haben wird, mit dem frechen Friedensſtöͤrer ein Bünd⸗ 
niß einzugehen. Will Frankreich abſolut nicht Ruhe geben, bevor 
es die Schärfe des deutſchen Schwertes gekoſtet, nun, dann wird 
hoffentlich unſere Armee auch nach den neuerlichen Rüſtungen in 
Frankreich die Ehre des in der Wiedergeburt begriffenen Vaterlan⸗ 
des zu wahren wiſſen; und dann iſt auch durch den Londoner Ver⸗ 
trag über Luxemburg nichts verloren; wird, was wir noch jetzt nicht 
annehmen wollen, der Krieg propoeirt, jo wird derſelbe, dieſe Zu— 
verſicht hegen wir, auch die Feſtung Luxemburg mit Deutſchland 
wieder vereinigen.“ 

Hören wir den Wortlaut des zweiten Artikels: 

„Wir haben wiederholt in letzter Zeit, auf die Beobachtungen 
ſcharfſinniger und kundiger Perſonen in Frankreich geſtützt, ange⸗ 
deutet, daß das, was Louis Napoleon während ſeiner Herrſchaft ge⸗ 
ſäet, reif für die Schnitter ſei. Daß der Kaiſer ſelbſt der heran⸗ 
rückenden Abrechnung der franzoͤſiſchen Nation mit ihm ſich ſehr 
wohl bewußt iſt, geht aber am beſten aus dem neueſten diplomati⸗ 
ſchen Schritte ſeines Miniſters Mouſtier hervor, deſſen provokatori⸗ 
ſcher Charakter evident iſt. Die frivolſte Herausforderung Deutſch⸗ 
lands und Gefährdung des Weltfriedens, zum zweiten Male im 
Zeitraum von wenigen Monaten gewagt, ſoll dem wankenden Throne 
Napoleons III. eine neue Unterlage, mit Blute gekittet, bereiten. 
Die Früchte einer viele Jahre lang fortgeſetzten verwerflichen Poli⸗ 
tik, welche die Demoraliſation des einen, die Mißhandlung des 
anderen Theiles des franzoͤſiſchen Volkes mit ſich führte, ſollen wett 
gemacht werden durch einen der Eitelfeit der „großen Nation“ hin⸗ 
geworfenen Köder. Dreifache Schmach über das franzöſiſ 


N das franzöſiſche Volk, 
wenn es dieſen neueſten und ſchwerſten Mißbrauch ruhig hinnimmt, 


wie es ſeit 19 Jahren alle Mißbräuche hingenommen; wenn es, den 
Verluſt aller Freiheit und Würde zu vergeſſen, Lethe trinkt im 
Blute ſeiner eigenen Kinder! — Wie immer die dem Wortlaute 
nach uns unbekannte franzöſiſche Depeſche gefaßt ſei, auch die aller 
hoͤflichſte und beſcheidenſte Form könnte uns nicht über den Sinn 
und Zweck des Schrittes irre machen. Daß die Einmiſchung Frank⸗ 
reichs in die Angelegenheit wegen Nordſchleswigs ein aller Berechti⸗ 
gung entbehrender Akt — die Thätigkeit der franzöſiſchen Diplo⸗ 
matie hinter den Kuliſſen beim Abſchluſſe des Prager Friedens kann 
auch nicht den Schatten einer ſolchen Berechtigung verleihen — und, 
zumal nach dem friſchen Vorgange des Luxemburger Handels, eine 
eklatante Beleidigung Preußens und Deutſchlands iſt, dies hat ſich 
der franzöſiſche Kaiſer am wenigſten verhehlen können; und wurde 
dennoch der Schritt gethan, ſo iſt eben die nothwendige Wirkung 
deſſelben beabſichtigt. Unſerer Regierung aber können wir nicht 
die Worte der Beſchwichtigung und den Rath halben Entgegenkom⸗ 
mens wiederholen, zu welchen wir bei der Luxemburger Sache ge⸗ 
neigt waren. Das allgemeine Mißtrauen würde, wenn zum zweiten 
Male unſere Nachgiebigkeit einen Stein des Anſtoßes beſeitigte, 
einen neuen Vorwand zum Streite Seitens des Händelſuchers, der, 
einem Manne vergleichbar, welcher im brennenden Hauſe die Do- 
kumente ſeiner Schuld untergehen zu ſehen hofft, erwarten; und der 
Alp, welchen der letzte Londoner Traktat von dem wirthſchaftlichen 
Leben nicht genommen hat, würde auch nach einem neuen von uns 
etwa gebrachten Opfer nicht ſchwinden. Deshalb erſcheint uns die 
energiſche Zurückweiſung der Anmaßung der kaiſerlichen Regierung 
geboten. Wir entſagen nicht der Hoffnung, daß das franzöſiſche 
Volk, wenn der Kaiſer es bis zum Kriege treiben will, in beſſerer 
Einſicht ihm das Heft aus der Hand nehmen wird; iſt das nicht 
der Fall, to haben wir die feſte Zuverſicht, daß dieſer „großen Nas 
tion“, welche mit Schimpf und Schande aus dem freventlich über 
fallenen Mexiko retirirt iſt, als ihr die Nordamerikaniſche Union die 
Ruthe zeigte, für die neuen Uebergriffe die Züchtigung von deutſcher 
Hand nicht erſpart bleiben wird“ 

Nicht minder entſchieden ſpricht ſich die geſtrige Berliner 
„Poſt“ aus, ſie ſchreibt: 

„Frankreich hat alſo wirklich die Neigung, eine neue europäi⸗ 
ſche Frage aufs Tapet zu bringen, indem es in Berlin eine Mit⸗ 
wirkung bei der eventuellen Grenzbeſtimmung Nordſchleswigs be— 
anſprucht, während es zugleich bei andern Höfen den Gedanken einer 
neuen Londoner Konferenz zur Regelung dieſer Frage anregt. 

3 55 welchem Recht, und welchem Vorwand, zu welchem 
weck? 

Von einem Rechte Frankreichs kann gar keine Rede ſein; 
denn die Frage, ob und welche Diſtrikte Nordſchleswigs an Däne⸗ 
mark abzutreten ſind und unter welchen Bedingungen — entſpringt 
dem Art. V. des Prager Friedens; eines Friedens, welcher zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen abgeſſbloſſen iſt und auf welchen ſich alſo 
nur die beiden Kontrahenten ſelbſt berufen können. Oeſtreich aber 
überläßt die Ausführung dieſes Artikels, da es ſelbſt kein Intereſſe 
daran hat, der Loyalität der preußiſchen Politik. Da aber Frank⸗ 
reich weder Mitkontrahent, noch Garant des Prager Friedens iſt, 
hat es kein Recht aus demſelben abzuleiten reſp. auf Erfüllung zu 
dringen 


„Unter welchem Vorwande alſo miſcht ſich Frankreich in die 
bereits von Preußen zum Zweck der Selk ange Ver⸗ 
handlungen ein? Offenbar unter der Berufung darauf, daß Frank⸗ 
reich ſeine guten Dienſte zur Herſtellung des Friedens verwandt hat 
und daß jener famoſe Arkikel V. nur in Berückſichtigung franzöſi⸗ 
ſcher Wünſche in das Vertragsinſtrument gekommen iſt. Aber wenn 
Frankreich daraus auch einen Anſpruch herleiten könnte, bei der 


ferneren Entwickelung dieſer Angelegenheit mit gut gemeinten Wün⸗ 


nimmermehr die Forderung, 


ihr ſelbſt nicht gefährlichen 


ſchen oder freundſchaftlichen e gehoͤrt zu werden; ſo doch 
aß es bei der Entſchei 
beſtimmen habe. . en; 
Wenn aber Frankreich weder ein Recht, noch einen plauſiblen 
Vorwand zur Einmiſchung hat, ſo kann nur noch die Frage nach 
ſeiner Abſicht ſein. Auf dieſe Frage aber liegt die Anwort nahe 
zur Hand. 82 
„Die franzoͤſiſche Regierung braucht Erfolge; fie fühlt vor allen 
Dingen das Bedürfniß, die Aufmerkſamkeit der Franzoſen in einer 
a fa en Richtung zu beichäftigen. „Freiheit oder 
Krieg!? hat Ollivier gefordert. Die franzöſiſche Regierung hat alſo 
Deutſchland zu ihrem Verſuchsfelde erkoren, und Deutſchland 
hat ſich zu fragen: ob es das Corpus vile ſei, an welchem Frank⸗ 
reich experimentiren dürfe. b 
„„Die Antwort wird um jo leichter ſein, als Frankreich durch 
ſein Intriguiren gegen den Zollverein und die Verſuche der Abmah⸗ 
nung und Einſchüchterung, die es in dieſer Richtung bei den ſüd⸗ 
deutſchen Höfen angezetteit hat, beweiſt, daß es durchaus die Nei⸗ 
gung trägt, ſich in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands zu 
miſchen. Den franzöſiſchen Gelüſten wird ſicherlich die einmüthige 
Erhebung des deutſchen Nationalgeiſtes antworten und die natio⸗ 
nale Richtung der bevorſtehenden Reichstagswahlen wird hoffentlich 
ſchon davon Zeugniß ablegen. 
Wir zweifeln nicht, daß die preußiſche Regierung auf die nord⸗ 
ſchleswigſche Frage eine Antwort bereit hat, welche dem Frage⸗ 
ſteller die Luſt nach ferneren Erkundigungen verleiden wird; möge 
Deutſchland durch entſchloſſenen Ernſt beweiſen, daß es ſich ſelbſt 
m 11 7 Zukunft nicht durch das Ausland in Frage ſtellen laſ⸗ 
en will“ 


Unſere offiziöſen Organe äußern ſich dem egenüber hödft 


diplomatiſch und zurückhaltend. Die „Nor N 0 

„Das in Rede ſtehende Schriftſtück ift in der That durch den franzöſiſchen 
Nazi e hier überreicht worden. Da der Inhalt der Depeſche noch un⸗ 
bekannt iſt, ſo wollen wir uns der Beurtheilung dieſes Schritts des franzöfi« 
ſchen Kabinets, welcher von der National- Zeitung“ unter dem Geſichtspunkte 
einer Einmiſchung betrachtet wird, noch enthalten.“ 

Auch die „N. Pr. 3.“ giebt ſich Mühe, in der Depeſche weni⸗ 
ger eine Einmiſchung Frankreichs, als in deſſen „Meinungs⸗ 
äußerung“ einen „freundſchaftlichen Rath, den man in eben jo 
freundſchaftlichen Ausdrücken acceptiren könne“, zu finden. Ihr 
bezüglicher geſtriger Artikel lautet nämlich wörtlich: 5 

„Es läßt ſich vermuthen, daß die Meinungsäußerung des franzöſiſchen 
Kabinets, die durch den hieſigen Geſchäftsträger übermittelt worden ift, zu⸗ 
nächſt eben nur in freundſchaftlichen Ausdrücken eine Einigung zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Dänemark über die Nordſchleswigſche Angelegenheit empfiehlt. Ueber 
die Bedeutung eines ſolchen Schriftſtückes würde man allerdings erſt dann ur⸗ 
theilen können, wenn man beſtimmt weiß, ob und in welch einem Zuſammen⸗ 
hange es mit den Anſchauungen und Abſichten ſteht, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Geſammtſituation Europas hegt. Der Schritt 
konnte, je nach dem, einen Charakter haben, der preußiſcherſeits eine unzwei⸗ 
deutige Zurückweiſung jeglicher fremder Einmiſchung erforderte, oder auch 
nichts weiter bedeuten, als einen freundſchaftlichen Rath, den man in eben ſo 
freundſchaftlichen Ausdrücken acceptiren kann. „ > . 

Während nun unſere beiden offiziöſen Zeitungen die Exiſtenz 
der Depeſche und deren Abgabe im auswärtigen Amte zugeben, 
leugnet die franzöſiſche Regierung deren Vorhandenſein in ihrem 
offiziellen Organe volländig ab; der Pariſer „Abend⸗Moniteur“ 
vom 27. d. M. ſchreibt nämlich: a 

„Viele deutſche Zeitungen verſichern, daß dem Berliner Kabinet bezuglich 
Schleswigs eine Note übergeben ſei. Die Verſicherungen eines thatſachlich fal- 
ſchen Faktums haben unglücklicher Weiſe die Wirkung, wenn nicht gar den 
Zweck, in dem Publikum die irrigſten Begriffe über die Natur der Beziehun 
gen, welche zwiſchen den beiden Regierungen beſtehen, zu ſchaffen. — Es iſt dem 
Berliner Kabinet keine Note übergeben worden, weder über die 
ſchleswigſche Angelegenheit noch über eine andere Frage.“ 

Es läßt ſich ſich hierfür keine andere Erklärung finden, als 
daß Betreffs der Note preußiſcherſeits in Paris unter der Hand 
bereits ernſte und energiſche Schritte gethan ſind, und daß man, 
um die Sache recht gut zu machen, das Desaveu zu weit ausgedehnt 
und die Uebergabe der Note gänzlich in Abrede geſtellt hat, die in⸗ 
zwiſchen preußiſcherſeits öffentlich bereits eingeräumt worden. 
en Zur Sache ſelbſt zurückkehrend, ſo geſtehen wir, daß unter den 
jetzigen Tranzöjiichen Zuſtänden ſich ſchon bei Anrezung der Luxem⸗ 
burger Frage durch Frankreich vorausſehen ließ, daß durch deren 
Beilegung keinesweges ein Konflikt mit Frankreich auf immer, oder 
auch nur auf längere Zeit beſeitigt ſei; und deshalb riethen viele, 
ſogleich dieſer erſten Anmaßung Frankreichs den vollen Ernſt des 
Widerſtandes entgegenzuſetzen. 

Wir glaubten es damals und glauben noch heute, daß Preu⸗ 
zen wohlgethan hat, in ſeiner Rückſichtnahme für den europäiſchen 


Frieden, jo weit als nur möglich, zu gehen. Um fo zuverſichtlicher 
kann Preußen, wenn Frankreich mit neuen ungerechten Prätenſio⸗ 
nen hervortritt, an das allgemeine Urtheil Europas appelliren, um 
ſo gefaßter kann es dann, geſtützt auf den gegebnen Beweis größter 


Friedensliebe zu ſeinem guten Schwerte greifen, und dem zudring⸗ 
lichen übermüthigen Nachbar eine tüchtige Lektion geben. Und 
bevor dies nicht geſchehen, giebt es in Europa keinen dauernden 
Frieden. 


Welch herausfordernde Sprache übrigens im franzöſiſchen 


Senat geführt wird, davon mag nachſtehende ſoeben eingegangene 


Depeſche einen Belag liefern: 


7 


Paris, 28. Juli. In der geftrigen Sitzung des Senats nahm nach 
einer Rede des Grafen Perſigny über den Geift der Verfaſſung, Baron Du ; 
de 1 Wort Nach einem Expoſe über die hiſtoriſche Vergangenheit Preu⸗ 

ens ſagte er: 

„Preuſſen bilde eine offenſive nördliche Konföderation gegen 
Frankreich. Er konſtatirte den beharrlichen Ehrgeiz Preußens 
und glaubt nicht, daß dieſe Macht nach den errungenen Erfolgen 
Halt machen werde. Der Redner ſpricht die Hoffnung (!) aus, 
daß der entſcheidende Augenblick kommen werde, wo die grofien 
Staaten ſich vereinigen, um die Gefahren der Zukunft zu be⸗ 
ſchwören und dem preußiſchen Reiche annehmbare Verhältniſſe 
aufzuerlegen.“ 

Nur dann werde man die Ausgaben für den Krieg reduziren können, nur 
dann würden Frankreich und andere Nationen bei friedlicher Rivalität glücklicher 
und reicher ſein. 

— 

Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 28. Juli. Morgen, am Montag 
den 29. d., werden die Konferenzen mit den hannöver⸗ 
ſchen Vertrauens männern unter dem Vorſitze des Miniſters 
Grafen zu Eulenburg im Herrenhauſe eröffnet. Als Aſſiſtenten des 
Miniſters werden ſich an den Berathungen Geheimrath v. Wolf, 
Präfident v. Nordenflycht und Regierungsrath Küſter aus Hanno⸗ 
ver betheiligen. 

— Die geſtrige Börſe war Angeſichts der auftretenden diplo⸗ 
matiſchen Verwickelung von einer Menge ſich untereinander 
widerſprechender Gerüchte erregt. Alle über den Inhalt der in Rede 
ſtehenden franzöſiſchen Depeſche umlaufenden Mittheilungen ſtim⸗ 
men darin überein, daß in der Form dieſelbe außerordentlich kon⸗ 
eiliant gehalten iſt und daß fie im Grunde eigentlich nichts weiter 
enthält, als das Anerbieten einer franzöſiſchen Vermittelung für eine 
Regelung der Nordſchleswigſchen Frage. Ebenſo übereinſtimmend 
ging die Anſicht aber dahin, daß jeder franzöſiſche Vermittelungs⸗ 
verſuch als eine völlig unberechtigte Einmiſchung von Seiten des 
preußiſchen Kabinets zurückgewieſen werden wird und es war eine 
peſſimiſtiſche Auffaſſung vorherrſchend, weil eine derartige Ableh⸗ 
nung der ganzen Angelegenheit eine größere Schärfe zu geben droht. 
Man wollte an der Börſe wiſſen, daß Graf Bismarck, deſſen ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht dahin ging, erſt am 3. Auguſt ſich zum Könige 
nach Ems zu begeben, in Folge dieſer — und unter dem 
oſtenſiblen Grunde einer Theilnahme an den Berathungen der han⸗ 
növerſchen Vertrauensmänner ſchon am Montag Abend hierher zu⸗ 
rückkehren würde. (B. B. 3.) 

— Die „Zdl. Corr.“ ſchreibt: Die Rüſtungen in Frank⸗ 
reich ſind jetzt ſo handgreiflich, daß ſelbſt die engliſche Preſſe nicht 
umhin kann, faſt Tag 15 Tag darauf hin — Nichts deſto 
weniger halten wir unſererſeits an der Auffalfun feſt, daß in Frank⸗ 
reich ein entſcheidender Entſchluß nach keiner Seite hin gefaßt iſt. 
Inzwiſchen ſcheint die Anbahnung von Allianzen eine der Hauptbe⸗ 
ſchäftigungen des Tuilerieen⸗Kabinets zu ſein. Ob bis dahin mit 
beſonderem Glück, möchten wir kaum annehmen. 

— Die däniſche Regierung hat die Antwort, welche ſie 
unterm 15. Juli nach Berlin abgehen ließ, gleichzeitig allen euro⸗ 
päiſchen Großmächten zur Kenntnißnahme zugefertigt. Glaubwür⸗ 
digen Analyſen zufolge ſtelle die Note zunächſt hin, daß Dänemark 
kein Land ſei, welches bei ihm zu Gate wohnende Nationalitäten 
bedrücke, und daß es ſicherlich nicht im Sinne des Berliner Kabi⸗ 
nets läge, eine Ausnahmeſtellung für die in Dänemark lebenden 
Deutſchen in der Weiſe zu verlangen, wie ſie die chriſtliche Bevöl⸗ 
kerungen beiſpielsweiſe in der Türkei ra Ohne daher die 
Garantienfrage in abſoluter Weiſe zurückzuſtoßen, weiſt das Akten⸗ 
ſtück die Unmöglichkeit nach, däniſche und deutſche Unterthanen 
unter das Regime einer verſchiedenen Geſetzgebung zu ſtellen. Des⸗ 
halb ſei es noͤthig, daß von Berlin aus eine jpecielle Angabe der 
Garantien erfolge, die man für e nothwendig erachte. 
Dieſe Forderungen ſollten alsdann in Kopenhagen geprüft und die 
Möglichkeit erwogen werden, ob ſie nicht auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung zum integrirenden Beſtandtheile der däniſchen Verfaſſung 
gemacht werden könnten, um ſo zugleich Ungleichheit vor dem Ge⸗ 
ſetze zu vermeiden. Nach ziemlich Hacken Mittheilungen iſt dage⸗ 
gen in dieſer Antwortsnote nicht die Rede von der Zurückforderung 
Alſens mit Düppel, auf welcher Baſis Preußen ja nicht verhandeln 
könnte, und eine entgegenſtehende Meldung der „Indep. belge“ iſt 
daher als unrichtig zu bezeichnen. (Poſt.) 

— Die „Elberf. Ztg.“ will wiſſen, daß für das nächſtens hier erſcheinende 
Bundesgeſetzblatt der bekannte konſervative Abgeordnete Profeſſor Gla⸗ 
fer zum Redakteur beſtimmt ſei. Die „Zukunft“ bemerkt dazu: Die Nachricht 


ſieht ſtark nach Ironie aus, für eine Veröffentlichung der Art braucht man einen 
guten Korrektor, aber keinen Redakteur, und um einer ſolchen Sinekure willen 


2 
wird doch der Staat nicht länger Herrn Glaſer ſeinem verwaiſten Lehrſtuhl und 


den ſeiner Rückkehr hoffentlich ſehnſuchtig entgegenſehenden Schülern entziehen. | 


— Wie aus Paris gemeldet wird, war die Abſtimmung bei dem Wettkon⸗ 
zert der Militär⸗Muſikkorps folgende: 1) für Preußen, als zum erſten Preiſe 
berufen, ſtimmten von 20 Richtern alle 20; 2) für Frankreich (Garde de Paris) 
von 20 Richtern 18; 3) für Oeſtreich von 20 Richtern 17. Das preußiſche Korps 
hat demnach alſo die erſte Nummer. Um ihm dieſen Vorrang jedoch nicht zu 
laſſen und da die Jury die vorſtehend genannten drei Kapellen für würdig 
des erſten Preiſes (eine große goldne Medal le im Werthe von 5000 Franks) 
erachtete, urſprünglich aber nur einer vorhanden war, wählte man den Aus⸗ 
weg, ſtatt eines erſten Preiſes, drei erſte zuzuerkennen, und fo erhielten 
denn die genannten drei Kapellen den erſten Preis; nach Maßgabe der erhal⸗ 
tenen Stimmen nimmt Preußen aber unzweifelhaft den erſten Platz ein. 


Breslau, 27. Juli. Das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 


(Königin Eliſabeth) ſoll dem Vernehmen nach ſeine hieſige Garni⸗ 


ſon binnen Kurzem mit Potsdam oder Charlottenburg vertauſchen. 
Ems, 26. Juli. Der Sultan, der hier Alles in Bewegung 
eſetzt und der Stadt Koblenz eine Volksmenge zugeführt hat, wie 
ſie Hide dort niemals zu ſchauen war, ift am Donnerſtag Vormit⸗ 
tags 10 ½ Uhr nach Wien abgereiſt. Se. Maj. der König, SS. kk. 
HH. die Prinzen Karl und Georg, Se. H. der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Heſſen⸗Kaſſel und andere Fürſtlichkeiten, ſowie die Gene⸗ 
rale Herwarth v. Bittenfeld, v. Prondzinski, der Ober⸗Präſident v. 
Pommereſche ꝛc. waren bei der Abfahrt auf dem Perron anweſend. 
Bis Mainz befanden ſich in der Begleitung des hohen Reiſenden 
der General v. Boyen, der Flügeladjutant Major Graf Lehndorff, 
der Hofmarſchall Graf Perponcher, der Kammerherr v. Raiz⸗Frentz, 
und bei der Ankunft daſelbſt wurde er begrüßt von dem Gouver⸗ 
neur Prinz Waldemar von Schleswig⸗Holſtein und den Generalen 


v. Röder und Mertens. Der Gejandte Ariſtarchi Bey folgte ſeinem 


Gebieter bis Nürnberg, von wo aus nach einer dreiſtündigen Raſt 
die Weiterreiſe nach Wien erfolgte. Der Sultan hat ſich bei un⸗ 
ſern Majeſtäten in N außerordentlich gefallen und dies auch 
in der liebenswürdigſten Weiſe den Allerhöchſten Herrſchaften im⸗ 
mer und immer wieder erklärt. In Paris ſowohl, wie in London 
ging ihm Alles viel zu ſteif her. Der Sultan, 36 Jahre alt, iſt 
nicht groß, aber wohlbeleibt; ſein Haar iſt grau, der Bart aber 
ſchwarz und ſein dunkles Auge iſt matt glänzend. Seine Figur 
macht durchaus keinen ungünſtigen Eindruck. Orden und Geſchenke 
hat der Sultan, über die Aufnahme erfreut, freigebig vertheilt. 
Dem König überreichte er den Osmani⸗Orden in Brillanten; außer⸗ 
dem hat er Orden verliehen den Generalen v. Boyen und v. Tres⸗ 
kow, den Flügeladjutanten v. Albedyll, Graf Lehndorff und v. Lu⸗ 
cadou, dem Leibarzt Dr. v. Lauer, dem Geh. Hofrath Borck, dem 
Hofmarſchall Graf Perponcher und allen den Perſonen, die ſich in 
der Umgebung des Königs befinden. Der König blieb geſtern bis 
gegen Abend in Koblenz und kehrte um ½9 Uhr nach Ems zurück. 
Heute Morgen machte der hohe Kurgaſt wieder die regelmäßige 
Brunnenpromenade, war aber wegen des ſtarken Regens auf die 
Hallen und Kolonnaden angewieſen. Lange unterhielt Ya bier der 
König mit dem Landwirthſchaftsmiriſter v. Selchow, der auf ſeiner 
Rundreiſe durch die neuen Provinzen zum Vortrag nach Ems ge⸗ 
kommen iſt. — Der Prinz und die Dringelfin Karl haben ſich be- 
reits von Koblenz aus nach Paris begeben. Der Prinz und die 
15 Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel gehen von Koblenz 
zunächſt nach Schloß Rumpenheim. (Poft.) AN 

Hamburg, 27. Juli. Der Hamburger „Korreſpondent“ 
veröffentlicht die vom hieſigen Senate mit der preußiſchen Regie⸗ 
rung unter Vorbehalt der Ratifikation abgeſchloſſene Militär⸗ 
Konvention. Die Bürgerſchaft wird am 31. d. über die Ratifika⸗ 
tion Beſchluß faſſen. 


Heſſen. Darmſtadt, 27. Juli. Die zweite Kammer 

hat nach langer Debatte die von der Regierung verlangte Bewilli⸗ 

ung zur Beſoldung der gegenwärtig von Jeſuiten verwalteten 

Pfattel von St. Chriſtoph in Mainz abgelehnt, bis eine ordnungs⸗ 
mäßige Beſetzung ſtattgefunden haben werde. 


O eſtreich. 

(Wien, 25. Juli. Jetzt, wo man ſich ſo vielfach darüber 
aufhält, daß Juarez die Fürbitte des preußiſchen Reſidenten Baron 
Magnus für Maximilians Leben aus Rückſichten der öffentlichen 
Sicherheit, „im Intereſſe des Friedens der Republik“ zurückwies, 
iſt es nicht unintereſſant, den Brief kennen zu lernen, mit welchem 
im Auguſt 1849 die damals allmächtige militäriſch⸗klerikale Klique 
den von Natur jo zur Milde geneigten, kaum 19jährigen Kaiſer 
Franz Joſeph das Schreiben beantworten ließ, in welchem Fürſt 
Paskiewitſch ſich für das Leben der Gefangenen von Vilagos ver⸗ 
wendete. Das, meines Wiſſens, noch nicht publicirte Original die⸗ 


n 


ſes Briefes liegt mir, aus einer diplomatiſchen Quelle, in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache vor und i e daraus die nachfolgende Stelle: 
„Gewiß, Herr Feldmarſchall, mir erlaubt wäre, nur den 


. meines Herzens zu folgen, würde ich den tiefſten 


Schleier über die Vergangenheit decken und nur den Mitteln und 
Wegen nachſinnen, um die lichen Wunden zu heilen, welche 
eine verbrecheriſche Empörung dem unglücklichen Ungarn geſchlagen 
hat. Allein ich darf en daß ich heilige pflichten 
gegen meine andern Völker zu erfüllen habe und daß das allge⸗ 
meine Wohl meines Reiches an mich Forderungen ſtellt, die 
ich nicht aus dem Auge verlieren darf. N läßt Euer Ho⸗ 
heit meinen Gefühlen nur Gerechtigkeit wiederfahren, wenn Sie 
von vornherein annehmen, ich würde mich um ſo glücklicher een 
je freieren Spielraum ich der Gnade laſſen kann, wenn ich gleich 
die ernſten Motive, die ſich an Fragen der öffentlichen 
Sicherheit knüpfen, nicht aus dem Kreiſe meiner Erwägungen 
verbannen darf“ Die Hinrichtung der dreizehn in Arad, mi 
denen ſich ein leiblicher Vetter der Königin Viktoria befand; die 
Erſchießung Batthyanyi's in Peſt u |. w. — das war jo das Vor⸗ 
ſpiel, mit dem das Alter Ego des Kaiſers, General Haynau, die 
Vergeltung in Ungarn einleitete, ſehr zur Zufriedenheit der klerika⸗ 
len und Generals⸗Koterie, die von 1850 —1860 Oeſtreich regierte. 

Unſere Börſe, die ſich während der letzten anderthalb Wochen 
unausgeſetzt mit der Befürchtung eines Staatsbankerotts oder doch 
einer Zinſenreduktion der Staatsſchuld getragen, wird morgen in 
dulci jubilo ſein, nachdem Finanzminiſter v. Bede dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe in der heutigen Sitzung die Verſicherung gegeben: „Die 
Vorſchläge der Regierung zur Deckung des Deftzits für 1868 wür⸗ 
den nichts enthalten, was die Jutereſſen der Staatsgläubiger ſchä⸗ 
digen könne.“ Die haute finance iſt geradezu unergründlich, in 
ihrer optimiſtiſchen Weisheit von heute, nicht minder, als ſie es in 
ihrer peſſimiſtiſchen Befürchtung von geſtern war. So wenig wir 
dadurch, daß der Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe ſein bekann⸗ 
tes Exposé unſerer wirthſchaftlichen Lage abgab, das doch lauter 
landläufige Thatſachen enthielt und daß der Fnanz⸗Ausſchuß des 
Hauſes dieſen Vortrag kritiſch beleuchtet hat, dem Bankerott näher 
rückten, eben ſo e iſt durch die völlig unmotivirte Erklärung 
Sr. Excellenz, daß die Staatsgläubiger nicht gekränkt werden ſollen, 
das über unſerm Haupte hängende amotlesſchwert entfernt. Heute 
wie geſtern und geſtern wie heute ſprechen die Ziffern, wie der Fi⸗ 
nanz⸗Ausſchuß fie feſtgeſtellt, dieſelbe Sprache, und keine miniſte⸗ 
rielle Deklaration kann daran etwas ändern. Die Staatsſchuld 
und Schuldentilgung verzehrt jährlich 181, Armee und Marine ver⸗ 
ſchlingen 81 Mill. — das reelle Staatseinkommen beträgt 287 
Mill. — blieben alſo für alle andern, mit 70 Mill. präliminirten 
Bedürfniſſe des Staats 25 Mill. Die Wahl iſt alſo, von Jahr zu 
Jahr neue Schulden zur Deckung des perennirenden Defizits an⸗ 
häufen, oder das Kriegsbudget um 45 Mill. entlaſten, es von 81 
auf 36 Mill. reduciren, wozu die europäiſche Konſtellation 
125 an ſcheint (11) oder ... eine Staatsſchulden⸗Zinſen⸗ 

eduktion. 5 


Konkordates war, hat ſich erboten, als Vermittler beim röm 
Hofe aufzutreten, um eine Reviſion deſſelben zu erzielen. Herr 
v. Beuſt hat dieſes Anerbieten angenommen. Ein Staatsmann, 
welcher das Vertrauen der Regierung beſitzt, wird dem Kardinal 
beige eben werden, um die Unterhandlung zu beſchleunigen, ſo daß 
dieſelbe vor Ende der ſechswöchentlichen Ferien, welche dieſer Tage 
der Reichsrath nimmt, beendigt ſein wird. Dieſer Termin erſcheint 
mehr als hinreichend, um ein Einverſtändniß mit Rom zu erzielen. 
Man ſetzt voraus, daß der Kardinal ſich dieſer Aufgabe nicht unter⸗ 
en ohne vorher die Anſichten des heiligen Stuhles erforſcht 
zu haben. 

— In der Annahme, daß bei der Anweſenheit des Sultans 
in Wien auch politiſche Unterhandlungen gepflogen werden dürften, 
behandelt das Wiener „Fremdenblatt“ die Idee einer öſtreichiſch⸗ 
türkiſchen Allianz mit ergötzlicher Ironie. Das Blatt jagt: Wenn 
man bedenkt, daß unſere konſervaliven Kreiſe bemüht find, glei 
Es zu dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche und zu dem Na . 

olger Mahomeds die beſten Beziehungen zu pflegen und ſich mit 
dieſen Grundſäulen der modernen Welt über die nächſte 8. 

der öͤſtreichiſchen Geſchicke zu verſtändigen, fo muß man ſich gew i 
verſucht fühlen, eine Politik zu bewundern und zu verehren, welche 
einen ſo feinen Sinn für die welt enden Faktoren unſerer Zeit 
bekundet. Ein herzliches Bündniß mit dem Beherrſcher der mos. 


Wien, 26. Juli. Der Kardinal „ 
id einen bel Saupe, hen bier belege e 5 


Reiſebericht eines Poſener Veſuchers der Pariſer Welt- 
Ausſtellung. 
Paris, den 24. Juli 1867. 

Der Beſuch der Ausſtellung ſcheint noch immer zuzunehmen; die Entree- 
Einnahmen belaufen ſich bis auf 50 und 60,000 Fr. täglich. Geſtern machte 
ich auf dem Omnibus die Bekanntſchaft eines Franzoſen, der ſo freundlich war, 
mich in die hervorragenden Abtheilungen der franzöſiſchen Sektion zu führen. 
Die Franzoſen find beſonders gut vertreten in Kirchengeräthen, Juwelier-Arbei⸗ 
ten, Spiegeln und Quincallerien. Unter ihren Uhren find niedliche Spielereien. 

Ich wurde auf eine Vogelſtimme aufmerkſam — mein Führer zeigte mir 
das Vögelchen in einem Bauer neben einer Uhr, anſcheinend ohne Verbindung 
mit ihr. Das Thierchen drehte ſich munter hin und her und ſein Schnabel 
machte genau die Bewegung des Athmens und Singens. Die orfevrerie 
Ohristofle iſt hors concurs; in der Lyoner Abtheilung tft noch viel mehr aus- 

eſtellt, womit Niemand konkurriren kann. Hier würde das Auge der Damen 


in herrlichen Stoffen und Muſtern ſchwelgen. In der franzöſiſchen und belgi⸗ 


ſchen Maſchinen⸗Abtheilung geht es hochſt geräuſchvoll zu; es arbeiten die 
Webeſtühle, die Druckerpreſſen, die hydraulischen Werke um die Wette. Es iſt 
ſinnverwirrend. Hier fängt entweder das Wunder an, oder es hört auf. 

Die vielen franzöſiſchen Abbé's, die ſich in den Räumen drehen, ſchauen 
mit ihren zum Theil dummen Geſichtern fo beſtürzt hinein in dieſes Getreibe, 
als wollten fie ſagen: Hier giebt es doch Menſchenkinder, die dem lieben Gott 
etwas mehr abgelauſcht haben, als wir. Man ſieht die Herren Abbe's viel in 
Begleitung von Damen; ſelbſt am Abend auf den Boulevards. Als ich dar. 
über meinem Franzoſen eine Bemerkung machte, daß dieſe Damen zum Theil 
noch lange nicht das kanoniſche Alter erreicht, ſagte er lachend: „das thut nichts; 
unſere Geiſtlichen leben hier, wie die Menſchen.“ Uebrigens war mein Begleiter 
ein verſtändiger Menſch, dem jeder Preußenhaß fremd war, und der an kein 
franzöſiſch⸗oͤſtreichiſches Bündniß glaubte. Oſtreich kann, meinte er, Frankreich 
Arte ar das Schickſal Marie Antoinettens, wie Maximilians, verzeihen. 
Vom Preußenhaß werde man in Frankreich nicht mehr lange ſprechen; man 
brauche Frieden. Uebrigens lobte er Haußmann, der den Pariſern Arbeit, d. h. 
Behagen und Zufriedenheit ſchafft und ſich durch raſtloſe Verſchönerung 
der Stadt unſterblich macht. Er iſt der König der Pariſer. Man begreift die 
Popularität dieſes Mannes, wenn man ſeine koloſſalen Unternehmungen ſieht. 
Die Reihe der Boulevards, die ihm das Daſein verdanken, iſt noch lange nicht 
geſchloſſen. Im Weſten der Stadt, hinter dem Are de Triomphe, wie mitten 


fi in derſelben, auf dem Wege vom Baftilleplag bis zum Invalidenhauſe fand ich 


Berliner Gärtnerei geſchwärmt hat, hier giebt er es auf. 


geſtern neue Anfänge. 

Daß der Champ de Mars wieder geräumt werden ſoll, iſt ein Jammer; 
dieſe ſchönen Anlagen wie das Gebäude ſelbſt müßten erhalten werden, wie der 
Kryſtallpalaſt in Sydenham. Freilich hat Paris feinen großen Induſtrie⸗Pa⸗ 
laſt an der Seite der elyſäiſchen Felder, aber das Gebäude würde ſich immerhin 
verwenden laſſen. Man ſagt, der Kaiſer von Rußland habe es für eine in Pe⸗ 
tersburg zu arrangirende Ausſtellung erworben! Ich glaube es kaum, es könn⸗ 
ten höchſtens die Eiſentheile des Gebäudes ſein. Uebrigens begreift man jetzt, 
warum die innere Einrichtung ſo lange gedauert hat, wenn man den ſorgfälti⸗ 
gen Anſtrich der Wände, die Vergoldungen, die Rummerirung und ſonſtige 
Kennzeichnung der Plätze ſieht. Für den Komfort des Publikums iſt ausrei⸗ 
chend geſorgt. In allen internationalen Straßen giebt es bequeme Ottomanen, 
die auch nicht wenig benützt werden. Mancher ſcheint hierher zu kommen, um 


fein Mittagsſchläfchen zu machen; viele ziehen die Sophas auf der Gallerie un⸗ 


ter dem Gebrauſe der Dampfmaſchinen vor. Ich ſelbſt war ſchon einmal in 
Verſuchung, dort einzunicken; ein ſchneller Aufbruch zur franzöfiichen Reſtau⸗ 
ration, die ich als die beſte hier gelegentlich empfehlen will, bewahrte mich da⸗ 
vor. Alle Reſtaurants ſind um die Frühſtückszeit gewöhnlich beſetzt, am beſten 
der Restaurant frangais. Der Schwindel der angeſtrichenen Tuneſen 2c. ſcheint 
aufgehört zu haben, man ſieht ſehr wenige ſchwarze Geſichter, und die ſind un⸗ 
verkennbar echt. + 

Der Fremde kann von feiner Auweſenheit nur Vortheil haben bei richtiger 
Zeiteintheilung. Es iſt möglich, in 14 Tagen neben der Ausſtellung Paris und 
Umgegend ziemlich genau kennen zu lernen. Man bleibt von 10 bis 5 Uhr in 
der Anstellung, dinirt bis 6½ und kann dann noch weite Partien machen. Ich 


hatte geſtern den Pare de Monceau, die griechiſche Kirche und das Bois de Bou- 


logne zur Beſichtigung gewählt; es gehörten dazu drei Stunden. 

Der Park iſt eine der Merkwürdigkeiten von Paris; ehemals Eigenthum 
der Familie Orleans, die hier in der Nähe des are de triomphe ihre Marſtälle 
hatte, iſt an deren Stelle jetzt ein reizendes Stückchen Erde hergezaubert. Präch⸗ 
tige Thore und eine Umwährung von vergoldeten Eiſenſtäben geben ihm etwas 
ariſtokratiſch Abgeſchloſſenes. Im Innern ſieht man Bosquets von den ſelteſten 
und ſchönſten Blumen. Der Raſen, ganz kurz gehalten, wird, wie in den An⸗ 
lagen der Tuilerien täglich mit Haarbeſen gekehrt, wie ein Zimmer, er gleicht 
einem Sammtteppich. Sergeants halten in allen öffentlichen Anlagen Wache, 
ſelbſt im bois de Boulogne und in Vincennes patrouilliren ſie. Es iſt in den 
hieſigen Gärten eine Ordnung, wie nirgend anderswo, und wer jemals für die 


Aber die Millionen, 


welche dieſe Anlagen verſchlungen. 


Man veranſchlage nur die 
Bäume der Boulevards, zwiſchen denen an allen freien Platzen noch eingefaßte 


Bosquets angebracht find. Jede Platane, man pflanzt nämlich nur Platanen, 
iſt von einem durchbrochenen eiſernen Eb. etwa 5 Fuß im Durch er um · 
geben, der die Paſſanten nicht ftört, zugleich aber den Wurzeln des Baumes 
uft zugehen läßt. Es iſt nicht möglich, daß ein Baum lange exiſtirt, einge- 
keilt in Granitplatten wie unſere Poſener Akazien. Hier ſieht man keinen ver⸗ 
kümmerten Baum in den Straßen; ſollte ſich je einer zeigen, fo wird er unver⸗ 
züglich durch einen un erſetzt. Die Aufſicht über die Straßen ift mufter- 
haft, ekehrt werden fie täglich, und giebt es Regen, fo werden, wenigſtens die 
chauſſirten oder bitumiſirten Mittelwege öfter als einmal den Tag gelehrt. 

Vom bois de Boulogne Ihnen eine Beſchreibung zu geben, halte ich nach 
Allem, was darüber geſchrieben worden, für über im Ich kannte es als 
wüſten, ſandigen Fichtenwald, in dem der Figere nicht in Trab zu bringen war, 
heute iſt es friſcher gemiſchter Wald, mit fhönen breiten, chauſſirten Wegen, 
mit Waſſer und Waſſerfällen, mit Etabliſſements und Bosquets. Von den 
Waſſerfällen muß man ſich freilich keine große Vorſtellung machen. Das 
Waſſer des Sees kommt aus einem artefilhen Brunnen. 

Geſtern ſah ich den täglich wiederholten „Cendrillon“ im Chatelettheater, 
eine Feerie im größten Style. So etwas von Pracht habe ich mein Lebtag 
nicht gefehen. Alles was die Dekorationskunſt und die Pynotechnik aufzubieten 
vermag, iſt hier vereinigt. Verwandlung über Verwandlung, Ueberraſchun⸗ 
gen der unglaublichſten Art; nicht nur die Kouliſſen, ſondern die Perſonen 
werden durch Zauber ausgetauſcht. Aſchenbrödel und fein Schaß ſtrahlen ein- 
mal in Gold und Smaragden, dann ſtehen ſie plötzlich wieder im Kleide der 
Armuth da. Die alte keifende Mama mit dem ſimplen Papa ſind hundertmal 
verwunſchene Perrſchaften und fallen wieder zurück in ihr Nichts. Wenn König 
Hurluborlu einen ke Gedanken hatte, zog er fein Taſchentuch, ſchnäuzte 
NH und die Blasinſtrumnte gaben den Ton dazu. Dies waren aber noch nicht 
die ſchlimmſten der Naturlaute, die man zu hören bekam. Die Pariſer lach 
ten, uns würde der Tabak zu ſtark ſein. Nur der ungeheure Glanz der Vor⸗ 
ſteüug läßt 10 la | 1 

veranſchlage die Koſten der Dekoration auf 10,000 Thlr.; das Korps 
de ballet beſtand aus 40 Tänzerinnen, Solotänzerinnen prä entirten ſich A 
halbes Dutzend. Zugleich mit dieſer Balletgeſellſchaft waren am Feſte des Ko⸗ 
nigs wohl an hundert Hofchargen und Krieger auf der Bühne. Unter den 
Mitwirkenden [eb ich die Ugalde wieder, ehemals Mitglied der Oper, jept faft 
ſtimmlos; fie. ſpielte aber recht gut den Prinzen Charmant. Madame Luce, 
„Cendrillon“ hat gutes Spiel und angenehmes Stimmorgan. 


Tuilerien bleiben. Es iſt dies das erſte Mal ſeit 15 Jahren, daß 


lemitiſchen Gläubigen und ein unerſchütterliches Feſthalten am 
Konkordate — was bedarf es mehr, um Oeſtreichs Frieden und 
Machtſtellung nach Innen und nach Außen zu ſichern und unſere 
zukünftige Entwickelung außer alle Frage zu ſtellen. Geſellt ſich 
hierzu noch ein inniges Einverſtändniß mit jener „Civiliſation und 
reiheit“, wie ſie derzeit auf dem Throne Frankreichs zu Hauſe iſt, 
ſo ſind wir gewiß für alle Eventualitäten geborgen, und mag dann 
der politiſche Horizont ſich noch jo ſehr verdüſtern und neues Kriegs⸗ 
gewölk ſich dräuend über unſeren Häuptern entladen — wir find 
geborgen und geſichert — der Papſt, der Padiſchah und Napo⸗ 
leon III. ſtehen und fallen mit uns! se 
Wien, 27. Juli. Der Sultan traf Morgens 7 Uhr hier ein 
und wurde vom Kaiſer und den hier anweſenden Exzherzögen am 
Bahnhofe empfangen. Die Kaiſerlichen Garden und andere Trup⸗ 
en bildeten Spalier bis zum Luſtſchloſſe Schönbrunn, woſelbſt der 
ultan abſtieg. 
Großbritannien und Irland. 


London, 26. Juli. Im Unterhauſe dringen Lord Seymour 
und Rawlinſon auf die abyſſiniſche Expedition. Lord Stanley er⸗ 
widert, indiſche Offiziere ſeien bereits beauftragt, einen Expeditions⸗ 
plan auszuarbeiten, das Weitere bleibe jedoch der Regierung an⸗ 
heimgeſtellt. . 

Ein Kabeltelegramm meldet, daß die einbalſamirte Leiche des 
Kaiſers Maximilian nach Veracruz gebracht worden ſei. 


Frankreich. 

Paris, 25. Juli. Der Kaiſer verbrachte den geſtrigen Tag 

mit den Königen von Baiern und Portugal in den Umgebungen 
von Gompiegne; das Hauptziel des Ausfluges war das neu reſtau⸗ 
rirte Schloß Pierrefonds. — Der „Abend ⸗Moniteur“ jagt, der 
König von Schweden werde nächſtens von Vichy nach Paris kom⸗ 
men; derſelbe jei der Sohn der älteſten Tochter des Herzogs Eugen 
von Leuchtenberg, Oheims des Kaiſers Napoleon III, ſodaß alſo 
zugleich Blutsverwandſchaft und herzlichſte Freundſchaft die kaiſer⸗ 
liche Familie mit dem Stockholmer Hofe verknüpfe. — Der Kaiſer 
wird bis zu ſeiner Abreiſe nach dem Lager von Chalons in den 


der Hof ſich um dieſe Zeit in Paris aufhält. Der Kaiſer bleibt un⸗ 
gefähr acht Tage in Chalons und begiebt ſich dann zu den Feſten, 
die in Lille zur Feier der vor 200 Jahren erfolgten Vereinigung 
dieſer Stadt mit | ftattfinden. Anfangs September geht 
dann der Hof nach Biarrig. 
ar ae ef jeinen Antrag auf Verfolgung der 
Banquiers, die in der mexikaniſchen Schuldangelegenheit einen fo 
weſentlichen Schuldantheil an dem traurigen Abenteuer übernom⸗ 
men hatten, zurückgezogen. Ich erfahre poſitiv, daß Baroche dem 
berühmten Redner vertraulich verfichert hat, der Kaiſer wolle die 
Verfolgung, und ſie werde eintreten. So wird der öffentlichen 
Meinung in den Banquiers ein Sühnopfer gen werden. Dieſe 
find jedoch entſchloſſen, ſich ihrer Haut zu wehren, und Herr Pinard 
erklärt Jedem, der es hören will, daß, wenn die Gerichte wider ihn 
angerufen werden ſollen, er ſeinerſeits die Gerichte gegen Fould und 
den Kaiſer ſelbſt zu Hülfe rufen werde. Beide halt er für feine 
Verluſte verantwortlich. f ' 
— Die preußiſchen Militärmuſiker konzertirten geſtern unter 
ihrem Kapellmeiſter Wieprecht mit außerordentlichem Erfolge im 
Athenee. In einigen Tagen werden ſich die Militärmuſiker von 
Deſtreich, Preußen, Rußland und Paris in der großen Oper hören 
laſſen und ein ferneres Konzert wird zum Beſten des deutſchen 
Hülfsvereins vorbereitet. f 
e 27. Juli. Nach dem „Etendard“ wird Graf Sar⸗ 
tiges bis zur Ausgleichung der Garibaldiſchen Agitation in Rom 
bleiben. 1 8 jap 
Der Großfürſt Konſtantin von Rußland iſt in Paris eins 
getroffen. N 
Italien car 
Florenz, 27. Juli, Morgens. „Gazzetta di Firenze mel⸗ 
det: Der Miniſterkonſeil hat beſchloſſen, den italieniſchen Geſand⸗ 
ten in Paris, Nigra, nach Florenz zu berufen, damit derſelbe der 
Regierung alle auf die Angelegenheit des Generals Dumont bezüg⸗ 
lichen Auſtlärungen ertheile. Ritter Nigra wird in Kurzem in 
Florenz erwartet. } . ji, 
Die Lage der Dinge in Italien wird von der „Patrie 
keineswegs jo beunruhigend dargeſtellt, wie in anderen Zeitungen. 
Sie leugnet zwar nicht die Pläne der Aktionspartei auf Rom, aber 
fie behauptet, die Organiſation des Unternehmens finde nur wenige 
Anhänger, und die Maßregeln, welche die italieniſche Regierung 
ergriffen, ſeien kräftiger Art. Für Rom ſelbſt brauchte man eben⸗ 
falle keine Beſorgniß zu haben, weil die wenigen Mitglieder der 
Aktionspartei, welche es dort gäbe, überwacht und vollſtändig ehn⸗ 
mächtig ſeien. Die „Patrie“ ſcheint die Lage der Dinge jedoch 
etwas zu günftig anzuſehen, und wenn man der „Preſſe“ Glauben 
ſchenken darf, ſo hat Ratazzi bei der päpſtli en Regierung ange⸗ 
fragt, ob fie den Einzug einer italieniſchen Brigade in Rom per 
ſtatten wolle. Die „Preſſe“ ſieht in dieſem Anerbieten eine Falle, 
welche Ratazzi der roͤmiſchen Regierung ftellen will, aber man kann 
eben fo gut annehmen, daß Ratazzi die Abſicht hat, in dieſem Au⸗ 
enblick die Lage der Dinge durch einen Aufſtand nicht noch zu er⸗ 
— Von Seiten der italieniſchen Regierung iſt nach Paris 
. daß 30,000 Mann italieniſcher Truppen die Grenze des 
irchenſtaates eng cernirten, um das Eindringen inſurrektioneller 
Elemente energiſch zu verhindern. Gleichzeitig meldet Sartiges 
aus Rom, daß man dort die Gefahr einer revolutionären Bewe⸗ 
gung von Innen heraus kaum fürchte, da die verdächtigen Agitato 
ren in Rom ſowohl wie in der * 2 der Art überwacht ſeien, 
daß einer event. Unternehmung ihrerſeits keine große Wichtigkeit 
beizulegen wäre. Gleichzeitig dementirt die Regierung, . Gari⸗ 
baldi, wie vor feiner Expedition nach Sicilien, auch jetzt nach Da 
ris gekommen jei. Es wäre dies jetzt eben jo wenig als früher der 


Fall geweſen. . 

P 8850 nun die Sendung des franzöſiſchen General Dumont 
nach Rom betrifft, hinſichtlich welcher die italienische Regierung in 
Paris um Aufklärung gebeten hat, ſo hat die ut abe k eke 
rung die Erklärung abgegeben, General Dumont abe keinerlei 
Sendung gehabt und er habe ſich ungeſchickt und ſeinen Weiſungen 
zuwider benommen. Er ſei bloß beauftragt geweſen, durch ſeinen 
persönlichen Einfluß und nicht durch ſeine Autorität als franzöſi⸗ 
ſcher General den Legionsmitgliedern Muth und Geduld einzuflö- 


Nang t 


3 


ßen. Herr Ratazzi wird in dieſem Sinne eine Mittheilung im 
italieniſchen Parlamente machen. Auch Marſchall Niel, nicht bloß 
Herr v. Mouſtier, desavouire den General, obgleich Niemand glau⸗ 
ben wird, Herr Dumont habe den Auftrag gehabt, die Mitglieder 
der Legion zu ſich einzuladen oder mit ihnen im Wirthshauſe ſich 
zu unterhalten, um ihnen durch vertrauliches Zureden mehr Luft 


für den Dienſt in der päpſtlichen Armee beizubringen. Es iſt ſomit 


klar, daß Frankreich noch immer Luſt verſpürt, ſich in die Angele⸗ 


8 15 Roms einzumiſchen und der Dumont ſche Fall wird der 
8 


evolutionsjunta und den Männern der Agitation in ganz Italien 
nur ein willkommener Vorwand ſein, ihre Pläne mit um ſo grö⸗ 


ßerem Eifer ins Werk zu ſetzen. (Poſt.) 


Rußland und Polen. 

[Aus Polen, 24. Juli. Im Laufe dieſes Monats find 
24 deutſche Familien aus dem Radomſchen nach Litthauen ausge⸗ 
wandert, wo ſie einen größeren Gutskomplex zuſammen erworben 
haben, um ihn unter ſich zu parzelliren. Daraus iſt zu ſchließen, 
daß die Regierung von ihrer Abſicht, Parzellirungen der Landgüter 
in den weſtlichen Provinzen nicht zuzulaſſen, nunmehr Abſtand ge⸗ 
nommen hat und es alſo auch deutſchen Landwirthen aus dem Aus⸗ 
lande freiſtehen werde, in Litthauen Güter zu kaufen und zu par⸗ 
celliren. — Vor Kurzem traf ein hochſtehender Beamter, ein Ruſſe, 
aus Karlsbad nach Warſchau zurückkehrend, in Frankfurt a. O, mit 
einem Herrn aus Berlin zuſammen, der angeblich nach Polen reiſte, 
um Güter zu kaufen. Unterwegs wurden dieſe Herren ſo mitein⸗ 
ander bekannt, daß der Ruſſe den Berliner einlud, ſo lange er ſich 
in Warſchau aufhalte, ſein täglicher Gaſt zu ſein. Dieſer ſagte zu, 
und hatte bereits mehrere Male bei jenem dinirt, als er geſprächs⸗ 
weiſe bei einem Beſuch die Aeußerung fallen ließ, daß er heute Ge⸗ 
legenheit zu einem vortheilhaften Gutskauf habe, ſie aber unbenutzt 
laſſen müſſe, weil ihm zur nöthigen Summe der geforderten An⸗ 
zahlung noch 4000 Rubel fehlen und der Verkäufer das Geſchäft 
nicht bis dahin verſchieben könne, wo das Geld aus Berlin beſchafft 
ſei. Der Ruſſe erbot ſich ſofort, das Fehlende herzugeben und holte 
aus ſeinem Pulte den Betrag in polniſchen Pfandbriefen vor und 
händigte dieſelben dem Berliner ein. Dieſer nahm das Geld an, 
mit der Verſicherung, daſſelbe innerhalb drei Tagen zurückzuzahlen, 
hat ſich aber nicht wieder ſehen laſſen. Der Ruſſe bietet nun eine 
hohe Belohnung demjenigen, der ihm den angeblichen Berliner ein⸗ 
liefert; die Recherchen haben aber bis jetzt nichts weiter ergeben, als 
daß derſelbe wahrſcheinlich identiſch mit einem Individuum iſt, 
welches auf einen falſchen Namen mit einem Berliner Auslands⸗ 
paſſe reiſend, unlängſt auf ganz gleiche Art einen Kaufmann zu Lodz 
um 1200 Rubel geprellt hat. i 


Türke 

— Von Seiten des ruſſiſchen Kabinets iſt Angeſichts der faſt 
notoriſchen Verhandlungen über einen Garantievertrag zu 
Gunſten der Pforte, eine diplomatiſche Eröffnung an die Pa⸗ 
tier Vertragsmächte erlaſſen, im Weſentlichen des Inhalts, daß es 
ununterſucht bleiben möge, in wiefern und gegen wen die Stipula⸗ 
tion in dem Pariſer Vertrage („die Mächte verpflichten ſich, jede 
von ihrer Seite, die Unabhängigkeit und territoriale Integrität des 
ottomaniſchen Reiches zu reſpektiren und garantiren gemeinſam die 
ſtrikte Erfüllung dieſer Verpflichtung“) einer Beſtärkung oder Er⸗ 
weiterung bedürfen möchte, daß aber eben die, =. über⸗ 
nommene Verpflichtung und die weitere Stipulation, wornach die⸗ 
ſelben Mächte „jeden Akt, der die genannte Verpflichtung zu beein⸗ 
trächtigen geeignet, als eine Frage von allgemeinem Intereſſe be⸗ 
trachten“ würden, den Abſchluß von Spezial⸗Garantieverträgen 
zwiſchen einzelnen Vertragsmächten um ſo Be als unzuläſſig 
darſtellt, als — ebenfalls nach Inhalt des Pariſer Vertrages — bei 
jedem Zerwürfniß, welches zwiſchen der Pforte und einer der übrigen 
Vertragsmächte ſich erheben möchte, den nichtbetheiligten Vertrags⸗ 
mächten allerdings eine „vermittelnde“ Aktive, aber auch ausdrück⸗ 
lich nur eine vermittelnde Aktive zuerkannt ſei. 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 29. Juli. Die ſeit einigen Monaten hierorts in un⸗ 
gewöhnlicher Weiſe vorkommenden Typhus-Erkrankungen 
zeigen wiederum recht überzeugend, daß die Ausbreitung dieſer 
Krankheit nur in ſolchen Häuſern ftattfindet, worin lokale und ſo⸗ 
ziale Urſachen vorhanden ſind. Unreinlichkeit in den Häuſern und 
Ar! Unſauberkeit der Kloaken, Kanäle und Abtritte und Ueber⸗ 

üllung der Wohnungen iſt immer dort vorherrſchend, wo der Ty⸗ 
phus die Bewohner in Maſſe ergreift. Insbeſondere ſind einzelne 
Kellerwohnungen zum Aufenthalt der Menſchen abſolut ungeeig⸗ 
net. Die Krankheit niſtet ſich um ſo leichter ein, wenn die Tem⸗ 
peratur die ausſtrömenden Gaſe aus dieſen Grundſtücken in Dunſt⸗ 
form ſchwebend erhält, und es darf uns dann nicht in Verwunderung 
ſetzen, wenn ſpäter Perſonen aus geſunden Wohnungen, die in jene 
Atmoſphäre kommen, auch von der Krankheit ergriffen werden Ur 
der Tod auch in beſſeren Häuſern ſeine Opfer fordert Gegenwär⸗ 
tig ſind es wiederum Grundſtücke in der naſſen Gaſſe, der Juden⸗ 
ſtraße und jenſeits der Warthe, deren Bewohner auffallend unter 
der Epidemie leiden. Vielleicht werden dieſe Vorfälle endlich die 
leider hier noch häufig verbreitete Meinung umſtoßen, daß die Epi⸗ 
demie niemals in dieſen unreinlichen Stadttheilen geherrſcht habe. 
Aus dieſer irrigen Anſicht entſpringt wohl auch die Zähigkeit einzel⸗ 
ner Grundbeſißer gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen. Möchten 
dieſe doch bedenken, daß auch in Wer Familie durch die Vernach⸗ 
läſſigung der heiligſten Pflichten dosen ihre Mitmenſchen, bei groͤße⸗ 
rer Ausbreitung der Krankheit, Opfer gefordert werden können. 

Dem Vernehmen nach iſt die Cholera in unſeren Nachbar⸗ 
Provinzen wieder in bedrohlicher Weiſe ausgebrochen. Thune des⸗ 
halb Jeder in ſeinem Kreiſe ſeine Schuldigkeit und dürfen wir wohl 
auch von unſerer Kommunal⸗Verwaltung erwarten, daß ſie mit 
Ernſt das Nöthige ausführen und ſich nicht durch ängſtliche Erſpa⸗ 
rungen davon abhalten laſſen wird. Die Sorge für Wittwen und 
Waiſen abſorbirt ſpäter doch die erſparten Koſten und beſtimmt in 
erhöhtem Maße, und vermehrt das ſoziale Elend. 

Werden namentlich unſere ſchon ſo oft in Anregung gebrachten 
öffentlichen Waſſerſtänder, wirklich auch in der jetzigen heißen 
Jahreszeit nicht zur Wahrheit werden? Die im vorigen Sommer 
während der Cholera angeſchafften Nothſtänder, welche ſich fo 
bewährt, werden doch wohl noch vorhanden ſein. Stelle man einſt⸗ 
weilen doch dieſe wieder auf, bis die beſchloſſenen gußeiſernen der⸗ 
einſt einmal fertig werden. 


— [Örober Unfug.] Am vergangenen Sonnabend drückte 
ein angetrunkener Fuhrmann ein Terzerol auf zwei auf der Straße 
ſtehende Dienſtmädchen, ſcheinbar um fie zu ängſtigen und in dem 
Glauben, daß daſſelbe nicht geladen ſei, ab. Leider war die Waffe, 
wenn auch nur mit Pulver geladen, und wurde das eine der Mäd⸗ 
chen nicht unerheblich im Geſicht verletzt. 

— [Ein Leichnaml, der ſchon ſehr ſtark in Verweſung übergegangen, 
wurde Ende der vorigen Woche bei Solacz im Korn gefunden. Man vermuthet 
in dem Todten einen bekannten Dieb, der vielleicht bei einem Diebſtahl ertappt 
und dabei ſo zerſchlagen worden iſt, daß er daſelbſt bald ſeinen Geiſt aufgegeben 
hat. Eine Kommiſſion aus Poſen hat den Thatbeſtand an Ort und Stelle 
aufgenommen. 

— [Das Schlachthaus.] Auf Veranlaſſung der kgl. Regierung hat 
die hieſige Fleiſcher⸗Innung das ihr gehörige, am Ende der Schifferſtraße gele⸗ 
gene Schlachthaus durch verſchiedene neue Einrichtungen in fanitätifhem In⸗ 
tereſſe ſehr weſentlich verbeſſert. Der bisher in ſchlechtem Zuſtande erhal⸗ 
tenen Untergrund des Schlachthauſes iſt nunmehr planirt, die dort befindliche 
Jauchgrube ganz befeitigt, der Abfluß der Flüſſigkeiten nach dem Werthe regu⸗ 
lirt und eine wöchentliche 1 Abfuhr der andern Abgänge durch einen 
Pächter geſichert worden. Den widerwärtigen Ausdünſtungen, welche die bis- 

erigen Einrichtungen verbreiteten, iſt nun abgeholfen und die Reinigung wird 

ch noch beſſer bewerkſtelligen laſſen wenn das Schlachthaus erſt mit der ſtäd⸗ 
tiſchen Waſſerleitung verſehen iſt. Die Unterhandlungen zur Einziehung der⸗ 
ſelben find bereits eingeleitet worden. 

s Benſchen, 26. Juli. Der Herr Landrath v. Unruhe ⸗Bomſt in 
Wollſtein, welcher als Abgeordneter im Reichstage die Kreiſe Bomſt und Me⸗ 
ſeritz vertrat, ftattete geſtern — durch Krankheit bisher daran ar — 
hierjelbft vor den zahlreich verſammelten Wählern des Meſeritzer Kreiſes Be⸗ 
richt über ſeine Thätigkeit im Reichstage ab. Nach einem faſt zweiſtündigen 
Vortrage, in welchem der Herr Landrath feine perſönliche Anſichten ſowohl, 
als auch ſeine Wirkſamkeit im Reichstage ausführlich dargethan hatte, wurde 
derſelbe von den 19 5 a Anweſenden veranlaßt das Verſprechen zu geben, 
bei der bevorſtehenden Wahl zum Reichstage das Mandat als Abgeordneter 
der Kreiſe Bomſt und 3 wieder anzunehmen. Wir glauben die Wahl des 
Herrn Landraths v. Unruh⸗Bomſt als geſichert anſehen zu dürfen, wenn nicht 
etwa deutſche Wähler von der Wahl zurückbleiben. 


r Wollſtein, 27. Juli. Geſtern Nachmittag hielt unſer Landrath Frei- 
herr v. Unruhe Bomſt vor einem ſehr zahlreichen Publikum aus der Stadt 
und dem Kreiſe Bomſt im Konditor Zeidler ſchen Saale einen 1¼ Stunden 
dauernden ſehr 3 — Vortrag über ſeine Thätigkeit im Reichstage des 
Norddeutſchen Parlaments. In demſelben ſetzte der Redner in klarer Sprache 
die Vorzüge der — auseinander und ſuchte die Einwürfe, die ge⸗ 
gen mehrere Paragraphen derſelben in einem Theil der Preſſe erhoben wor⸗ 
den, zu entkräften, verhehlte es aber auch nicht, daß ſo manche Beſtimmung in 
derſelben, der auch er nur aus 1 zugeſtimmt habe, eine im 
23 verfaſſungsmäßigen Wege herbeizuführende Aenderung bedürfe. 

ie Rede machte auf die Zuhörer einen ſichtlich wohlthuenden Eindruck und der 
Vorſitzende der Verſammlung, Herr Forſtdirektor Lemp aus Schwenten, gab 
dieſen Gefühlen dadurch Ausdruck, daß er ein dreimaliges „Hoch“ auf den 
Herrn Redner ausbrachte, in das ſämmtliche Anweſende einftimmten. — Zum 
iten Gegenſtande der Tagesordnung übergehend, erklärte ſich Freiherr v. 
nruhe⸗Bomſt bereit, da er namentlich auch in der am 25. d. M. in Bentſchen 
tattgehabten zahlreichen Verſammlung aus Wählern des Meſeritzer Kreiſes 
ierum angegangen worden, wiederum den Wahlkreis Bomſt⸗ an im 


eichstage zu vertreten, wenn ſeine Wahl beliebt werden ſollte, worauf die 
Verſammlung einſtimmig erklärte, Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt zum Abgeord- 
neten ins Norddeutſche Parlament zu wahlen. Erfüllen die deutſchen ähler 
im W gest ihre Pflicht, am Wahltage ihre Stimme abzugeben, fo ift auch 
die Wahl geſichert. 

„= Koſten, 25. Juli. Vor Kurzem machte ich Ihrem Blatte die Mir’ 
theilung von dem im Dorfe Kielczewo g reiſes durch den berüchtigten 
Kaczor angelegtem Feuer wodurch einige 20 Familien ihr Hab und Gut ver⸗ 
loren haben und heut muß ſchon wieder die Fortſetzung des abſichtlichen Brand⸗ 
ſtiftens an N Orte mitgetheilt werden. Am 21. d. M. Abends brach 
in unmittelbarer Nähe der früheren und noch nicht bebauten Brandſtellen Feuer 
aus, welches muthmaßlich von einem der mit 2 in Verbindung geſtande⸗ 
nen Komplicen abſichtlich angelegt worden iſt. Obgleich der hieſige Ort in 
Hinſicht der Feuerwehr vielen anderen Ortſchaften noch ſehr zurückſteht, fo wa⸗ 
ren diesmal doch zur rechten Zeit Vet Mannſchaften wie Löfchgeräthe ſchnell 
auf dem Platze, und nachdem eine Beſitzung ganz und von der anderen nur die 
Wirthſchaftsgebäaude niedergebrannt waren, konnte dem Weitergreifen des 
Feuers ein Damm geſetzt werden. In erſtgenannter Beſitzung ſind leider zwei 
Kühe und ein Kalb mit verbrannt. Auch find in den Wirkhſchaftsgebäuden 
der zweiten Beſitzung, in denen ſich noch viele gerettete Gegenſtände von den 
früheren Abgebrannten zur Aufbewahrung befanden, dieſelben in Aſche umge⸗ 
wandelt worden. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

+ Koſten, 26. Juli. [Gerichtsfall; Feuer; kleine Notizen.] 
Unter zahlreicher Betheiligung des Publikums wurde am 24. d. M. vor dem 
Dreimännergericht ein Kriminalfall verhandelt, der inſofern als ein nicht ge⸗ 
wöhnlicher bezeichnet werden darf, als die Anklage ein noch jugendliches Brü- 
derpaar beitan Es waren dies Theodor und Paul Wende, keſp. 19 und etwa 
22 Jahre alt. Der erftere lernte in einem hieſigen Geſchäfte die Konditorei, der 
zweite iſt ſeit etwa einem halben Jahre Lehrer in dem unmittelbar an der Stadt 
gegenen Dorfe Kielczewo. Die Anklage lautete auf ſchweren Diebſtahl, reſp. 

Heaps 28 an dieſem Verbrechen und Hehlerei. Der Thatbeſtand iſt folgender: 
Theodor Wende beſaß als Konditorlehrling das ganze Vertrauen der Beſitzerin 
des Geſchäfts — Wittwe Weidner — führte die Schlüffel von der Kaſſe und 
dem Keller. Am 18. Juni c. wurde der Wittwe W. von einer dritten Perſon 
die Mittheilung gemacht, daß in bem 9 unter der Treppe einige Flafchen 
Wein ſich verſteckt fänden. Dieſelben Bien „Wende dort aufbewahrt, denn er 
wurde ertappt, als er eben das geſtohlene Gut an feinen Bruder den Lehrer 
P. Wende, befördern wollte. Nähere Einſicht der Briefſchaften des Lehrlinges 
berechtigten zu der Vermuthung, daß auch ſchon früher unehrlich Exportge⸗ 
ſchäfte gemacht worden ſeien, und daß der Lehrer P. W. dabei ſeine Hand im 
Spiele habe. Eine ſofort bei dem Leßteren vorgenommene polizeiliche Haus. 
uchung beftätigte dieſe Vermuthung. Es wurden beim Lehrer W. 26 glaſchen 
hampagner, 2 Flaſchen Ungarwein und 1 50 vorgefunden. Ueber den 
Erwerb dieſer Gegenftände machte W. allerlei ſich widerſprechende Angaben. Die 
tönigl. Staatsanwaltſchaft beantragte die ſofortige Verhaftung des Konditor ⸗ 
lehrlings die auch erfolgte. In der Vorunterſuchung war der Verhaftete des 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechens geftändig und dieſes Geſtandniß wiederholte 
derſelbe auch mit einigem Ausdruck von Reue in dem in der Sache anberaumten 
Audienztermine. Einen nicht gunſtigen Eindruck machte durch ſein freches und 
gegen ſeinen jüngeren Bruder durchaus liebloſes Auftreten der Lehrer P. W., 
indem derſelbe alle Mitthäterſchaft ableugnete, das Verfahren ſeines Bruder hart 
tadelte, feine eigene Unſchuld durch Berufung auf das Zeugniß feines mit zur 
Stelle gebrachten »treueſten“ Freundes, des Lehrers Robinski, daß er denſelben 
bei ſeinen zen Beſuchen nie mit Wein bewirthet, zu begründen ſuchte und 
in allen feinen Aeußerungen die Abſicht durchſchauen ließ, feinen Bruder be- 
ftraft, ſich aber freigeſprochen zu ſehen. 

Der Schlußantrag der königl. Staatsanwaltſchaft lautete auf je 6 Monat 
Defangnüßſtrafe. Nach längerer Berathung erkannte der Gerichtshof wider den 
Konditorlehrling Theodor Wende dem Antrag des Staatsanwalts gemäß auf 
6 Monat, wider den Lehrer Paul Wende dagegen auf 1 Jahr Gefängniß und 
Verlust der burgerlichen Ehrenrechſe. Beide erurtheilte wurden ſofort zur 
Abbüßung der Strafe nach dem Gefaͤngniß abgeführt. 

In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. brach in Kielezewo Feuer aus. Das Un- 
8% betraf die Lehrerwittwe Meyza, bei welcher auch der oben erwähnte Lehrer 

„ Wende wohnte. Die Aermſte verlor das Wohnhaus, die Wirthſchaftsge⸗ 

bäude, drei Stück Rindvieh und einiges Mobiliar. Es iſt noch nicht feftgeftellt, 
auf welche Art das Feuer entſtanden iſt; man vermuthet boshafte Brandftif- 
tung. — Die Roggenernte iſt im vollen Gange; das Wetter begünftigt diefe 
Feldarbeiten und man darf ſich quantitativ, ſo wie qualitativ ein recht geſegne⸗ 
tes Reſultat verſprechen. Der Stand ſämmtlicher Sommer», wie auch Had- 
früchte iſt als ein höchſt befriedigender zu bezeichnen. — Während die Getreide- 
preiſe ſinken, ſteigen die Fleiſchpreiſe. — Zeitiger, als in frühern 
auswärtige Handler die Gänſe in den ländlichen Ortſchaften 
täglich Ladungen pr. Bahn in entferntere Landestheile aus. 
Gans 25 Sgr., alſo mehr wie im a 

Unfer Sanbrathsamts-Vermeler, Oberbürgermeiſter Herr Delſa, bereiſt feit 
einiger Zeit unfern Kreis nach allen Richtungen, beſucht jede Schule, jeden Leh. 
rer, erkundigt fi in wohlwollender Weiſe nach den perföni en und den Ver⸗ 
hältniffen der Schule und ſichert überall, wo Abhulfe nöthig ift, fein vermitteln: 

® 


Jahren, kaufen 
auf und fahren 
Man zahlt pro 


des Einſchreiten zu. Eine befondere Nachfrage widmet Herr D. der Ertheilung | 
des Unterrichts in der deutſchen Sprache in polniſchen Schulen. 3 

* Krotoſchin, 27. Juli. Heute ift unfere Garniſon, welche behufs eines 
in Gemeinſchaft mit dem 2. Bataillon des 47. Infanterie⸗Regiments und der 
gleichfalls in Oſtrowo ſtehenden Schwadron des 14. Dragoner⸗Regiments in 
der Umgegend von Daniſchin abgehaltenen Feldmanövers am Donnerſtag 
ausgerückt war, wieder heimgekehrt. Das Manöver, welches zwei Tage (den 
25. und 26.) dauerte, iſt ohne Unfall abgelaufen, auch die nächtlichen Bivouaks 
wurden nicht durch ſchlechtes Wetter verleidet. — In der vorigen Woche war 
die Regiments⸗Muſik aus Rawiez hier, und Herr Kapellmeiſter Ruſcheweyh er⸗ 
freute uns wieder einmal durch drei mit gewohnter Meiſterſchaft exekutirte 
Konzerte, von denen freilich wegen des kühlen, regneriſchen Wetters nur das 
legte recht zahlreich beſucht war. as 

Ss Schrimm, 27. Juli. [Militäriſches.] Vom ſchönſten Wetter 
begünftigt, bivouakirte unſere Garniſon, das Füſilir⸗Bataillon, Weſtphäliſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 37 in dieſer Woche drei Tage in der Umgegend von 
Santomysl. Trotzdem den ganzen Tag tüchtig manövrirt wurde, waren die 
Soldaten Abends beim Bivouak doch heiter und vergnügt, Müdigkeit und 
Schläfrigkeit durfte Niemand zeigen, wollte er nicht von den Kameraden be⸗ 
ſpöttelt werden, und mancher ſcherzhafte Schwank wurde bei maleriſch leuchten⸗ 
dem Bivouaksfeuer noch ausgeführt, ehe man ſich zur Ruhe begab. Einen an⸗ 
genehmen Eindruck machten die vielen, kräftigen Soldatenlieder, die nicht nur 
des Abends weit in die dunkle Nacht hineinſchallten, ſondern auch auf dem 
Marſche trotz allem Sonnenbrand nicht fehlten, denn die kräftigen Weſtphalen 
fingen gern und können etwas aushalten. Beſondere, lobenswert he Anerken⸗ 
nung von Offizieren und Soldaten fand auch hier wieder der tüchtige Sänger⸗ 
chor der 6. Kompagnie mit ſeinen vierſtimmigen, mitunter ziemlich ſchweren 
Geſängen, die ſehr gut eingeübt waren und mit vieler Taktik von einem Ser- 
geanten dirigirt wurden. — Mit vieler Umſicht war für gutes Eſſen, Trinken 
Schlafen geſorgt, und friſch und munter ſind alle in ihre Garniſon zurückge⸗ 
kehrt. Krankheiten oder Unglücksfälle ſind nicht vorgekommen. 

Mit dem Ausbau des Zeughauſes wird rüſtig vorgeſchritten. Daſſelbe 
wird nämlich umgewandelt in eine Kaſerne und große Speiſe⸗Anſtalt für die 
Offiziere. In die Kaſerne ſollen zunächſt diejenigen Mannſchaften Dislocirt 
werden, die auf der Judenſtadt bisher in den jaͤmmerlichſten Hütten unterge⸗ 
bracht waren. 


1 . 1 

Cilerariſches. 

Paris bei Sonnenſchein und Lampenlicht. Ein Skizzenbuch 
ur Welttausſtellung von Julius Rodenberg. Leipzig, 
F. A. Brockhaus. 2 20. 

Unter Mitwirkung einer Anzahl der hervorragendſten Schriftſteller unfe- 
rer Zeit, unter denen wir nur Gottſchall, Woltmann, Oppenheim nennen, bie⸗ 
tet der Herausgeber hier eine faſt völlig umfaſſende und erſchöpfende Darſtel⸗ 
lung alles deſſen, was in Paris überhaupt intereſſant erſcheint. Wer die Aus⸗ 

tellung beſucht, wird zweifellos keinen beſſeren und zugleich anſprechenderen 
—.— finden, um das Leben und Weben in Paris kennen zu lernen. Aber 
auch für alle diejenigen, welche nicht hinreiſen, birgt dies „Skizzenbuch“ einen 
reichen Schatz von ſo höchſt intereſſanten Schilderungen des Pariſer Lebens, 
daß man mit ſeiner Hülfe nicht — gleich vielen andern derartigen Büchern — 


— 


blos oberflächliche oder wohl gar unwahre Vorſtellungen, ſondern eine tiefe, le⸗ 
benswahre Kenntniß der intereſſanteſten Seiten des Lebens und Treibens in 
Paris zu ſchöpfen vermag. Man leſe nur zunächſt „die Theater in Paris und 

aris im Theater“ von Gottſchall, „Pariſer Sommerbälle“ von Arthur Levy. 
ohn, „Das Paris der Armen und Elenden“ von William Reymond“ und 
„Die vierundzwanzig Stunden in Paris“ von Rodenberg — und man wird 
unſerm Urtheil über den außergewöhnlichen Werth des Skizzenbuchs unzweifel⸗ 


4 
Wochenkalender für Konkurſe und 


Subhaſtationen. 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet. 1) Bei dem Kreisgericht zu Rawiez am 18. Juli c. 
Mittags 12 Uhr der gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren über den 
Nachlaß des am 27. Juni 1866 in der Schlacht bei Nachod gefauenen Haupt ⸗ 
manns Julius Hermann Theodor Vogelſang. Einſtweiliger Verwalter der 
Maſſe Juſtizrath Beat in Rawicz. Konkurskommiſſar Kreisger.⸗Rath Woide. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg am 22. Juli c. Mittags 12 Uhr 
der gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren über das Vermögen des Tape⸗ 
zirers Ludwig Brunk zu Bromberg. Einſtweiliger Verwalker der Maſſe 
Kaufmann Albert Beckert daſelbſt. Konkurskommiſſ. Kreisger.⸗Rath Schmidt. 

11. Beendet: Bei dem Kreisgericht zu Poſen am 15. Juli c. der Kon⸗ 
kurs über das Verm. der eee Aſch & Oberski zu Poſen auf 
Grund des F. 276 der Konkurs⸗Ordnung (durch die Schlußvertheilung der 
Maſſe) und find beide Gemeinſchuldner für entſchuldbar erklärt worden. 

111. Termine und Friſtabläufe. Mittwoch am 31. Juli e. 
1) Bei dem Kreisgericht zu Gneſen in dem Konk. über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Louis Farec ki daſelbſt Vormitt. 10 Uhr Termin zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord vor dem Konkurskommiſſar 
Kreisrichter Schmauch. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konk. über d. Vermögen 
des Tapeziers Ludwig Brunk daſelbſt (ſiehe oben) Vorm. 11 Uhr Termin zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters. 

Donnerſtag am 1. Auguſt c. Bei dem Kreisgericht zu Koſten 
in dem Konkurſe über den Nachlaß des zu Czempin verſtorbenen Sattlermeiſters 
Kittner Vormittags 11 Uhr Termin zur Prüfung der angemeldeten Forde⸗ 
rungen und Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals vor dem Konk.⸗ 
Kommiſſar Kreisrichter Wünnenberg. 

Montag am 5. Auguſt c. Bei dem Kreisgericht zu Rawiez in 
dem Konkurſe über den Nachlaß des Hauptmanns Julius Hermann Theodor 
Vogelſang (ſiehe oben) Vormittags 11 Uhr Termin zur Beſtellung des de⸗ 


finitiven Verwalters. g 
B. Subhajtationen. 


Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Montag am 5. Auguſt c. Bei dem Kreisgericht zu Rawiez das 
dem Fleiſchermeiſter Cöleſtin Pech und ſeiner Ehefrau Roſalie geb. Feige alias 
auf 205 70 geborige, zu Sarne sub Nr. 184 belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 205 Thlr. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 
Unſere Herren Korreſpondenten werden dringend erſucht, — inſoweit dies 
von ihnen nicht bereits geſchieht,. — nur die Vorderſeiten ihrer Manuſeripte 
und Briefe zu beſchreiben, die Rückſeiten aber leer zu laſſen. 


Herrn # in Neuſtadt b. P. Wenn die dortige Kaufmannſchaft in der Ber: 
minderung der Dienſtſtunden der dortigen Pofterpedition eine Geſchäftsſtö⸗ 
rung für ſich findet, ſo iſt unſerer Anſicht nach der einzig richtige Weg zur Be⸗ 
ſeitigung des Uebelſtandes eine begründete Reklamation bei der hieſigen Ober⸗ 
Poſtdirektion, welche in der Billigkeit liegenden Anſprüchen beſtimmt jederzeit 
und überall gerecht wird, nicht aber eine unſer Zeitungspublikum nicht intereſ⸗ 
ſirende gehäſſige Zeitungspolemik, der wir unſere Spalten nicht öffnen können. 


Angekommene Fremde 
vom 29. Juli. 


der und Caro aus Berlin, Barſchdorf aus Dresden, Micheley aus Kö⸗ 
nigsberg, Feldges aus Dülken, Hahn aus Köln, Buch aus Leipzig, 
Oppenheim aus Kolberg, Samoſch und Wallmann aus Breslau und 
Laster aus Pleſchen, Fabrikant Witzleben aus Leipzig, Aſſek.⸗Inſpektor 
Fritſchen aus Berlin, Adminiſtrator Mittelſtädt aus Tur zyn. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Frucht aus Plauen und Gold» 
ſchmidt aus Breslau, Fabrikant Unger aus Stuttgart, Fähnrich Bütt⸗ 
ner aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer v. Braunſchweig aus Placzki, 
v. Zychlinski aus Piersko, v. Radolinski aus Jarocin, Schemmann 
aus Slupia, Matterne aus Chwalkowo und Frau v. Breza a. Wittkowo. 

OEHMId's HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jaraczewski aus 
Sobiejuchi, v. Wendorf aus Przybrodi, v. Malezewski aus Smolary, 
Waligorski aus Zydowo, Dr. Choslowski aus Ulanowo und Staniecki 
nebſt Frau aus Breslau, die Kaufleute Threß aus Mainz und Hentſchel 
aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Wegner, Eigenthümer Szreibrowski, 
die Kaufleute Kollat, Raphan und Keiſer aus Miloslaw und Stanow⸗ 

ski aus Schroda, Bevollmächtigter Mrowinski aus Goſzeieſzyn, Arzt 
Dr. Paczkowski aus Mlakowarska, Rechtsanwalt Wierzbowski aus 
Schroda. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Prediger Kabig aus Wisniewo, die Kaufleute 
Claſſen aus Poſen und Vockeroh aus Magdeburg, Rath Goscimsti, 
Bürger Goscimski und Frau Räthin Goseimska nebſt Tochter aus 
Warſchau, Lehrer Sopart aus Kempen. 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer v. Bogdanski aus Zakowice, v. Ja- 
raczewski aus Gluchowo, v. Trampezynski aus Seporowo, Gebr. Kocz⸗ 
wara nebſt Familie aus Pleſchen, v. Moſzezenski aus Rzeeznyca und 
v. Kalabski, Agronom v. Mutner aus Gluchowo, Kaufmann Böttcher 
aus Hamburg. 

STERN’8 HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus 
Dominowo und v. Bloeciſzewski aus Kr le Partikulier Schley 
ebendaher, Rittergubeſitzer Koſanecki aus Polen. 

HOTEL DE BERLIN. ie Kaufleute Tillmanns aus Elberfeld, Malachowski 
und Lewinſohn aus Strzelno, Loewenſtein und Königsberger aus Gne⸗ 
fen, Mochmann aus Breslau, Fabrikant Lawrenz aus Stettin, Bürger ⸗ 
frau v. Bojarska und Tochter aus Kaliſch, Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Hanke aus Rogaſen, die Rittergutsbeſitzer v. Bialkowski aus Pierſchno, 
v. Napiaralowiez aus Lekno, Jauernik und Frau aus Nagrodowice, 
die Gutsbeſitzer Heiderodt und Frau aus Plawee, Klug aus Rabowice, 
Griebſch aus Rudki, Maſche aus Dabrowka, Schwantis aus Slonowy. 

SCHWARZER ADLER. Rentier Przybylowicz und Lehrer Przybylowiez aus 

Choddzieſen, Gutspächter v. Zaborowski aus Nowies, die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Modlibowski aus Cab v. Buchowski aus Pomarzanek, 
v. Golski aus Wiatrowo, Gutsbeſitzer Fr. Bettcher aus Schwarwitz, 
Hausbeſitzer Mejer aus Oleſin, Translateur Wyſoeki und Frau aus 

! Klecko und Frau Tyrankiewicz aus Wrefchen, 

BAZAR. Die Gutsbefiger Slaski aus Trzebez, Rekowska aus Koſzuty, Iara- 
ezewski und Zakrzewski aus Jaraczewo, Radonski aus Krzyslice, Koczo⸗ 
rowski aus Iſabelli, Graf Szoldrski aus Brodowo, Brzozowski aus 
Polen, Jackowski aus Jablowo, Rozanski aus Padniewo, Kaufmann 
Peisker und Schweſter aus Polen, Agronom Kierski vus Podſtolice. 

KRUG’S HOTEL. Die * Titz und Raſchke aus Lang⸗Bielau und Wilhelm 
aus Reichenbach, Fräul. Hildt aus Samter. 

DREI LILIEN. Die Lehrer Kelm aus Buk und Ehrhardt aus Rogaſen, Mau⸗ 
rermeiſter Neumann aus Wreſchen. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Akademiker Fleiſcher aus Ber⸗ 
lin, die Kaufleute Beyer aus Grat und Kapler aus Berlin, Beamter 
Weyland und Lehrer 


Meyer aus 1 477 Brauereibeſitzer Tſcharnke 


haft zuſtimmen. K. R. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Speier, Löwe, Bennecke, Sam | aus Sprottau, Landwirt) Okoniewski aus Dzierznieg. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 


in Dzielice auf der Krotoſchin⸗Kozminer, und] 2) 


der Hebeſtelle Kozmin auf der Kozmin. Jaro⸗ 
ezyner Provinzial⸗Chauſſee auf drei hinterein⸗ 
anderfolgende Jahre vom 1. Oktober d. J. ab, 
habe ich im Auftrage der königlichen Regierung, 
welcher der Zuſchlag vorbehalten bleibt, einen 
Licitationstermin auf 


Freitag den 9. Auguſt d. J. 
im Landrathsamte für Dzielice Vormittags 10 
bis 12 Uhr, für Kozmin Nachmittags 3 bis 5 
Uhr anberaumt, wozu Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. : ; 
Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche eine 
Kaution von Einhundert Thalern baar oder in 
annehmbaren Papieren erlegen, werden zum 
Bieten zugelaſſen. N 
Die Lizit tionsbedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Bureau eingeſehen werden. 
Krotoſchin, dem 7. Juli 1867. 
Königlicher Landrath. 
J. V. 
H. Itesttig. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Hebeſtelle Galazki 
auf der Kozmin⸗Pogorzellaer und der Hebeſtelle 
Skotöwko auf der Borek⸗Jaraczewer Pro 
vinzial-Chauffee habe ich im Auftrage der könig⸗ 
lichen Regierung, welcher der Zuſchlag vorbe⸗ 
halten bleibt, einen Lieitations⸗Termin auf, 
Donnerſtag den 8. Auguſt d. J. 
und zwar für Galagzti Vormittags 10—12 
Uhr, für Stotöwto Nachmittags 3—5 Uhr 
im Landrathsamte anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtung auf drei hintereinander fol- 
gende Jahre vom J. Oktober c. ab erfolgt. 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche eine 
Kaution von Einhundert Thalern baar oder in 
annehmbaren Papieren erlegen, werden zum 
Bieten zugelaſſen werden. 
Krotoſchin, den 19. Juli 1867. 


Königlicher Landrath. 
J. 


Bekanntmachung. 
Am 1. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
werden die zur Ausrangirung deſignirten Pferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, und zwar: 
in Pleſchen circa 20, 


„Kozmin . .I, 
„Oſtrowo . . I, 
„Goſtyn . 3 


Pleſchen, den 27. Juli 1867. 
Kommando des Dragoner-Regiments 
Nr. 14. 


In dem Hypothekenbuche des Grundſtücks] _ 


Pinne Nr. 178 B. ſtehen 7 7 9 5 — 
1) Rubrica III. Nr. J. 300 Thlr nebſt 5 pCt. 
Zinſen ſeit dem 31. Auguſt 1841 rückſtän⸗ 
diges Kaufgeld aus der gerichtlichen Schuld- 
und 


Verpfaͤndungs⸗Urkunde vom 24. Ja. IW. Pade, St. 


ander Joſeph J . Geſchwiſter Liſ⸗ 


owski, mit je 150 Thlr. Zwei Häuſer Breslauerſtraße Nr. 34,535. find 
) Rubrika III. Nr. 2. 42 Thlr. 15 Sgr. nebftfvortheilhaft zu verkaufen. Nähere Auskunft bei 
5 pCt. Zinſen ſeit dem 27. Januar 1823] J. Zapalowsti und Rechtsanwalt Wierz⸗ 


auf Grund des Immiſſoriale des ehemali— 
en Friedensgerichts Samter vom 5. Jul 
Maß für eine Lewi Israelſche Nachlaß⸗ 
taffe. 
Rubrica III. Nr. 3. 150 Thlr. nebſt 5 pCt. 
Zinſen ſeit dem I. Juni 1837, nach Abzug 
von 11 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. aus dem rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſe des ehemaligen Land⸗ 
und Mh Rogaſen vom 13. No- 
vember 1833 für die Hinterbliebenen Kin⸗ 
der des Joſeph und Franziska Skupianow⸗ 
ſkiſchen Eheleute als: N Theophila 
und Albert, Geſchwiſter Skupianowski. 
Nach der Behauptung des gegenwärti en Be⸗ 
figers N. L. Szamotulski zu Pinne find dieſe 
Fordenungen bereits bezahlt und zwar an die 
Gläubiger ad 1. und 3. unmittelbar ſelbſt, ad 
2. ad Depoſitum des unterzeichneten Gerichts 
und die eingetragenen Gläubiger reſp. ihrem 
Aufenthalte und ihrer Exiſtenz nach unbekannt. 
Es werden daher die Geſchiwiſter Conrad Ele 


mens und Alexander Joſeph Gregor Liſſowaki, 


die Erben des Israel Lewin und die Geſchwiſter 
Conſtantin, Theophila und Albert Slupianowski, 
ſowie ihre etwaigen Erben, Ceſſionarien oder 
diejenigen, welche ſonſt in Rechte getreten ſind, 
hiermit aufgefordert, zur Geltendmachung ihrer 
Anſprüche ſich in dem auf den 


11. November 1867, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Schmidt an» 
beraumten Termine zu melden, 1 ene 
ſie mit ihren Anſprüchen präkludirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Srillſchweige auferlegt 
werden wird. 
Samter, den 4. Juli 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Waaren- Auktion. 
Dienſtag den 30. und Mittwoch den 


31. d. Mis., früh von 9 Uhr ab, werde ich 
Breiteſtr. 15. (Hotel de Paris), für auswär⸗ 


tige Rechnung eine große Partie guter Cigar⸗ 


ren, mehrere Ballen Kaffee, Cichorien ıc., 
Kurz⸗ und Schnittwaaren, Tuche, neue 
Kleidungsſtücke ıc., ferner Stahl⸗ und 
Neuſilberwaaren ıc. öffentlich verſteigern. 
Wanheimer , tgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Am 13. Auguſt 1867 Vormittags um 
9 Uhr werde ich im Auftrage des hieſigen könig ⸗ 
lichen Kreisgerichts vor dem Gerichtsgebäude 
zu Pleſchen verſchiedene koſtbare Möbel, Betten 
und Wäſche, fo wie einige Stück Schweine 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 


kaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 


Pleſchen, den 23. Juli 1867, 

Timme, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Ein maſſives Haus in einer belebten, in 
den Markt einmündenden Straße zu Poſen, 
mit zwei Fronten, mit ſchönen Keller- und Spei- 
cherräumen, iſt zu verkaufen. Näheres bei 
kartin Nr. 3. 


26 Mrg. 31 DREH. Hof- u. Bauſtellen 
und Unland, 


24 95 Gärten, 
1955 4 Acker, 
364 179 Wieſe, 
14. „ 132 Hütungen, 


Sa. 
1 reibetrieb, 


„unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Verkauf 


Deiner Zündwaaren⸗Fabrir. Tu 


Die in Bromberg, Jakobsſtr. Nr. 380. A. 


belegene Zündwaaren Fabrik bin ich beauftragt 


Die Gebäude find maſſtv, erſt vor einigen 
Jahren neu erbaut und beflinden ſich im beſten 
Zuſtande; die inneren Einrichtungen find zweck- 
mäßig angelegt und entſprechen den Anforde⸗ 
rungen, die jetzt an eine derartige Fabrik geſtellt 
werden. 3 

Alle zum Betriebe der Fabrik und zur Fabri, 
kation von Zündwaaren nöthigen Maſchinen 
und Utenſilien find in guter Beſchaffenheit vor- 
59 5 ſo daß die Fabrik ſofort in Betrieb ge: 
etzt und täglich 5 bis 10 Millionen Streichhoͤl⸗ 
zer angefertigt werden können. . 

Die Betriebsmaſchinen werden durch eine 


2445 Mrg. Sl dith., nebſt Braue⸗ Dampfmaſchine getrieben. 


Der Abſatz fuͤr Zündwaaren iſt hier mit 


ſollen im 11 15 der Submiſſion auf 12 Jahre Leichtigkeit zu bewerkſtelligen. 


von Johanni 1868 an verpachtet werden. Beide 
Vorwerke liegen untereinander im Zuſammen⸗ 
hange, unmittelbar bei der Stadt Oſtrowo, 
11½, Meilen von Breslau, 2½ Meilen von 


Kaliſch, 13 Meilen von Poſen, 10 Meilen von. — — —— { 
Seine Rückkehr von der Badereiſe zeigt er-[unfchädliches Mittel gegen den übelriechenden 


ebenſt an Dr. J. Samter sen.“ 


chneidet die Vorwerksgrundſtücke, [9 


der Eiſenbahnſtation Rawiez. Die Breslau⸗ 
Kaliſcher, zugleich die Oftrowo⸗ Grabomer 
Chauſſee durchf. 

außerdem führen von Oſtrowo Chauſſeen direkt 
nach Krotoſchin, Pleſchen und Adelnau. — Zur 
Uebernahme der Pachtung iſt ein Kapital von 
15,000 Thlrn. erforderlich. 

Die Gebäude und Grundſtücke können beſich⸗ 
tigt, die Pachtbedingungen nebſt Karte, Ans 
ſchlägen ꝛc. bei dem unterzeichneten Rent⸗Amt 
eingeſehen werden. Pachtbewerber belieben ihre 
Gebote verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſtonsgebot auf den Pachtſchlüſſel 
Krempa“ 
unter Beifügung einer Bietungs-Kaution von 
2000 Thlen, mit in Cours ſtehenden Staatspa- 
pieren bis zum J. Oktober d. J. bei dem unter» 
zeichneten Rent⸗Amt abzugeben oder portofrei 
einzuſenden. 

Przygodziee, den 12. Juli 1867. 
Fürſtlich Radziwillſches Rent-Amt 
der Grafſchaft Przygodzice. 


Gaſthofverkauf. 


In einer geſchäftlich regen Provinzialſtadt 
Poſens iſt ein im Jahre 1859 neu, durchweg ſo⸗ 
lid und maſſiv erbauter Gaſthof, worin eine 
blühende Schankwirthſchaft, verbunden mit ei⸗ 
nem lebhaften Wein- und Kolonialgeſchäft, be⸗ 


trieben wird, aus freier Hand zu verkaufen. Das 


Haus iſt das ſchönſte und beſt erbaut eder Stadt, 
an der Marktecke belegen und die Umgegend mit 
reichen Gutsbefigern und begütertem Landvolk 
eſegnet. Anzahlung 3 — 4000 Thaler; nä⸗ 
De Auskunft auf franko Briefe ertheilt 
Moritz Molt jr., 
in Liſſa. 

Es wird die Acquiſition von Hypothekenfor⸗ 
derungen in Höhe von 5000 bis 60,000 Tha⸗ 
lern nach der Landſchaft geſucht. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich an den Un⸗ 
terzeichneten wenden nach Gneſen. 

Thadeus . EοhEE]xt. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Albert Becke 
in Bromberg. Er 


2 Fröndhoff. 


Umzugshalber iſt ein 


Kürſchnergeſchäft 
mit vollſtändigem Waarenlager, Ladeneinrich⸗ 
tung, Nähmaſchine, einer Sammlung ausge⸗ 


ſſtopfter Thiere in einer der belebteſten Handels. 


ſtädte der Provinz, mit einer Ankaufsſumme 
von 800 bis 1000 Thlrn. nebſt übergehender 
Kundſchaft ſofort zu übernehmen. ohnung 
und Geſchaͤftslokal empfehlen ſich einer vorzüg⸗ 
lichen Lage. Näheres iſt in der Expedition d. 
Ztg. zu erfahren. 

- di? BITTE 
2 oOHeilung der Fallſucht. 

Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi⸗ 
lepſie) durch das weltberühmte Quante⸗ 
ſche Univerſal⸗Heilmittel binnen kurzer 
Zeit radikal zu heilen. Herausgegeben von H. 
f. Warendorf in Weſt⸗ 
alen. Im Selbſtverlage des Herausgebers, 
18674, welche gleichzeitig viele Atteſte und 


Dankſagungsſchreiben von glücklich Geheilten 
enthält, wird auf direkte Franko Beſtellungen 
vom Herausgeber gratis und franko verfandt. 


Nicht zu überjehen! 
Unterzeichneter 


efigt ein ebenfo ficheres alt 


Dr. Kirchnoffer, 


in Kappel (St. Gallen, Schweiz) 


Hotel Wales 


BERLIN 
125. Leipziger-Strasse Nr. 125. 
empfiehlt 


den Berlin 


besuchenden Herrschaften 


elegante und einfache Zimmer 
bei prompter Bedienung und billigen Preisen. 


Restauration und Hötel 


unter Leitung von Heinrich Holl. 


Dem geehrten reiſenden Publikum wird hier- 
mit das in hieſiger Stadt neu errichtete 


Engelmannsche Hötel 


beftens empfohlen. 


Neuſtadt a. d. Warthe. 


r 


\ no. FıayT Berlin Meldiorftr. 1. 
Bau⸗Bureau, Entwürfe e 


Ein fehlerfreier Grauſchimmel, 
Stute, 4 Jahre alt, 5 Fuß 7 Zoll 
groß, ſehr ſtark, ſteht zum Verkauf 
in Carlshof bei Wronke. 


Eine Partie franzöſiſcher Jaconas 
offerirt zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Matt Nr. 68. Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Dachpappen 


(Bütten - Tafel - Handpappen 
eigener Fabrik, 
sowie Rollenpappen). 
welche mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt sind. 


Steinkohlentheer, Stein- 
kohlenpech, Asphalt und 
Dachpappen-Nägel, 
Pappbedachungen 


inAeecord unter mehrjähriger Ga- 
rantie zu soliden Preisen.“ 


Stalling & Ziem 


in Barge p. Sagan. 


Türkiſche Pflaumen, feinen Zuckerſyrop 


und friſches feines Speifeöl empfiehlt 


M. itosenstein, Waſſerſtr. 7, 
(Beilage.) 


174. Montag, 


-_—— 


Mafchinenfabrif und Eiſengießerei. 


Ludwigshütte bei Sandersleben. 


: rſtehenden Ernte empfehlen wir den Herren Landwirthen, unter Garantie 
von Bi See unſere sr ern Dreſchmaſchinen zu nachfolgenden Preiſen: 


Breiteſtraße Nr. 7. 
find im erſten Stock vier ſchoͤne große Zimmer, 


J. Oktober c. zu vermiethen. Auch eignen ſich geſucht. 
dieſe zum Geſchäft. { 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ein junger Mann, der die Bedie⸗ 
nung der Gäſte gründl 


29. Juli 1867. 


verſteht, ſu cht 


einen Dienſt. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Bren⸗ 


ng m i 5 = Ein Landwirth, Beamter, Anfangs der 
e seien ! Je Walliſchei 73. zwei ſchöne große Zimmer, nereiverwalter (verheiratet und Pole) ſucht S f x 
Kleine Dreſchmaſchinen mit 1 liver 3 fur ae — Berne er 1 Küche mit Waſſerleitung u.f.w., vom Okto- eine Anſtellung. Offerten nimmt Herr Mayer“ S 0 uf diefen uc an * 
Kleine dto. u n 2 5 göpel 5 5 Bier sg e o „Thlr. 170. ber e. ab zu vermieten. [Wollmann in Borek franko entgegen. S chen Wege eine Lebensgefährtin hn 
Mittlere 75 1 dto. für 2 Pferde 8 Thlr. 250. Halbdorfſtraße 29.30. Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 2 Junge Damen von angenehmen Aeu⸗ 
Größere ni = — fur 4 Pferde Thlr. 300. find 1 große Wohnung aus 5 Zimmern, Küchefling ohne Unterſchied der Konfeſſton. =5 ßeren, evangeliſch, möglichſt vom Lande 
Pr - 28 rungen kum Strohſ chütteln, ſogenannte Stroh ⸗Schüttelzeuge, in und Zubehör mit Gartenbenutzung, außerdem Eduard Moeller. G im Beſitz einigen Vermögens, welche ger 
i et Derfhiedenen Sieben kleine und Mittelwohnungen zu vermiethen. ] ein junges Mädchen aus anftändiger|& 8 neigt find, hierauf zu reflettiren, belieben 
Er Wir liefern die Maſchinen ꝛc. franko jeder Eiſenbahnſtation 30 Meilen im] Berlinerſtr. 16. Part. iſt ſofort ein möbl.] Familie ſucht zum 15. Auguſt e. eine Stelle, der 


PreſsKourante. Zur weiteren Information haben wir illuſtrirte Plakate mit Preisliſten in dem 


Hotel des Herrn Holnak in ese inte 


vorzüglich zum Einmachen von Früchten, ſoſdes Hofgebäudes zwei Zimmer und Nebenraum 


wie zu Speis 


für Kunſt und Architektur, 
Fabrik von Gaskronen. 
Schaefer & Hauschner, 


5 F. 5e Now (Architekt) 
und P. d'Ouſſow } 
2 in, ane 122. 

e Agenten werden an allen grö⸗ 


friſch von der Preſſe bei 


Kolonial- und Delikateſſen⸗Handlung von 


F. Fromm, 


een 
Himbeerſaft, 
Kirſchſaft, 


H. S. Jaffe Nachfolger. 


Gischin, Schuühmacherſtr. ]. 

Hinterwalliſchei Damm Nr. 7. ſind 
vom 1. Okt. c. ab eine Wohnung für 90 Thlr. 
und verſchiedene Mittelwohnungen im Preiſe 
bis zu 65 Thlr., wovon eine ſofort bezogen 
werden kann, zu vermiethen. 


Königſtr. 18,, 2 Treppen (Volksgarten), 


5 


stattfinden. 


ßeren Plätzen angeftellt. 


— — 


J. Specht, 


Gewehrfabrikant in Poſen, 


Bergſtraße Nr. 3., 


Kirſchſaft, 
friſch von der Preſſe, bei 


Gebrueder Pincus, 


Friedrichsſtraße 36. 


find 2kleine möbl. Zimmer fofort zu vermiethen. 
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= 
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2. 
Streng 


ieſer Zeitung. 


0 Posen bei Jos. 


ME Gowar k 
1 gekündigten — angeblich in fabelhaft hohen Auflagen erschienenen! — 
% sudelhaften Auszügen dieses Buchs. 
& abe von Laurentius und achte darauf, das sie mit beigedruktem 
Stempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechselung nicht 


ihre Adreſſen unter Beifügung ihrer Pho- 
tographie sub A. 100. Klecto poste 
restante einzuſenden. 


Die Originalausgabe des in 29. Auflage erschienenen ausgezeich- 
1 neten Werks: 


. 
ber persönliche Schutz ben, Laurentius, Aerztlicher — 


ber in geschlechtlichen Krankheiten, nament- 


lich in Sehwächezuständen. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 
1. anatomischen Abbildungen. 


10 Sgr. 
1. fl. 2. 24 Xr., ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig, in A 


In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. 1. 


Lissner. 


vrarııt wird vor verschiedenen Öffentlich an- 


Man verlange die Originalaus- 


CCC „ Mipechi 


Mlühlenſtr. 19. ift ein möblirtes Zimmer zu Don dem 
vermiethen. 


Werner: 


i in Lager von franzöſiſchen Chaſſe⸗ 
dune oehren, Gefaucheut- Flinten nach engli⸗ empfiehlt 


undnadel⸗Flinten, Waſſerſtr. 7. flurladen zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen 
chem Syſtem verbeſſerten Sün ee NEE 1 ARTE 
lade und Perkuſſions⸗Flin ; * Näheres daſelbſt bei Gebr. Korach. 
dr, Hund ease gien mit bahnen erden aur Preußiſche Lotterie⸗Looſe, en 


Beſtes waſſerh. Petroleum 


Feine Raffinade in Broden a 5 Sgr. pr. Pfd. 
M. Nosenstein, 


Malergehülfen finden dauernde 


„Wegweiſer für alle Kranke“ 
ſind binnen 3 Jahren mehr als 30,000 
Expl. verbreitet worden und eben ſo viel 
Kranke, welche zum großen Theile für un⸗ 
heilbar gehalten wurden, verdanken ihm 
ihre Geneſung. So eben neu gedruckt, iſt 
es für 6 Sgr. wieder in allen Zuchhand. 
lungen zu bekommen und jedem Leidenden 
dringend zu empfehlen. 


Dienſtag, den 30. Juli er., Abends 
um 9 Uhr, im Lambert'ſchen Saal 


General-Verſammlung 
des Steben Br 8 
au n er ereſſen 
behufs Wahl des B dende Eu! recht zahl · 
reichen Beſuch wird gebeten. 


berühmten Buche des Dr. 


Kellers Sommer⸗Cheater. 
Dienſtag. Benefiz für Herrn Eduard 


Beſchäftigung auf's 
Land und auf J übung auf 
* 


i licher Qualität a 6 Sgr. pr. Quart,, 
— = Quantitäten billiger, empfiehlt 


b. Staats-Lotterie-Loose 
5 1 d ur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. 
J f- Lym . er Auguſt für neu eintretende Spieler 
direft von Kühen, für! Perſon 20 EN u EN 2 — 
verfenbet zu jeder Jahreszeit frich, Verkin,] far 367d. Thlr. 187, Thi. 9%, Thlr 
Schiffbauerdamm 33. . ere Arzt 5 2 77 u 705 
— 1 Thlr., beſte 4% Thlr. 37, Thlr. 17% Thlr. 20 Sgr 


Gute harte Seife 8 Pfd. 


Königl. Preußiſche 


chönſte Clain⸗ verkauft und verfendet, alles auf gedruck⸗ 


Akkord bei de, Maler, 


Zum ſofortigen Antritt wird ein anſtändiger 
leren Mann, der die Hofverwaltung eines grö. 
eren Gutes zu leiten verſteht, der polniſchen 


Führer: 


Bibel gi a a Thüringen 
est-Deutschland — Paris. Kapellmei M 
Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz. eee re 


(In allen Buchhandlungen.) 


eee er : 
Meyers Reisebücher — Redaktion Berlepsch a 


1 . tans, oder: Das Geheimniß des Schloſ⸗ 
für 1867. — ſes Ronquerolles. Luſtſpiel in 3 Aufz. en 
dem Franz. von Friedrich. — Hierauf: Der 


Muſikali⸗ 
ſches Quodlibet in 1 Akt v. Schneider. 
ungen u dieſer Benefiz⸗Vorſtellung ladet ergebenft 


Sprache mächtig, geſucht. Perſönliche Mel⸗ 
dungen werden gewünſcht. Näheres auf dem Do- 
mintum Prezependowo pr. Mur.⸗Goslin. 

Ein mit Korreſpondenz und Buchführung 
vertrauter junger Mann, der ſeine Lehrzeit in 
Ir feinem Material- und Produkten⸗Geſchäft been- 

„det, dann längere Zeit im Comptoir thätig ge⸗ 


Verlobungs⸗ Anzeige. ein 
Die Verlobung meiner jüngften Tochter An⸗ 
tonie mit dem Pianoforte- Fabrikanten Herrn 
Carl Kirſt aus Poſen beehre ich mich ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Schokken, den 28. Juli 1867. 
verw. Apotheker Rentzmann. 


Eduard Bernhard. 


Volksgarten. 
Montag den 29. Juli 
Sinfonie- Concert. 


3 — Anfang 5½ Uhr. 
weſen und für Spirituoſen⸗ und Eigarren⸗Ge⸗ ute Nacht 1573 U b + . 
harte Seife een umd Fe ten Antheilſchei gen, gegen Poftvorſcußſſcaſt bers gereit, last, geſußt auf feinelliene Helene. ard unsere gute F 
und grüne Seife —.— 550. Wafterfir. 7. ſoder Einſendung des Betrages Zeugniſſe und die Empfehlungen feines gegen-] Poſen, den 29. Juli 1867. Auf mehrſeitigen Wunſch eröffne ich vom 1. 
KKR die Staats⸗Gſfekten⸗Handlung wärtigen Prinzipals ein baldiges Unterkommen. Siewertn nebſt Frau ; Mitt Sti g 
: inge Meyer, Stettin. |Scilige Abr den sub ze. 49. in der Epped. Poſtſckretar. Auguſt einen ag „ fomie auch 
Delikate neue Heri 0 2 B 9 eder Poſener Zeitung abzugeben. 


empfing 
omm, Sapiehaplatz 7. n 
Br Bas Epe übern b. Kletſchoff⸗ I. Klaſſe dieſer Lotterie. 


Förſen⸗Telegramme. 


ö 5 icht 
luß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm n 
Die zum Sckluß N e 


7 Not. v. 27 
Not. v. 27 
Wei Rüböl, unverändert. 
t % l 11} | 110 
Juli.Auguſt . 90 95 [ Septbr.Oktbr... . 118 | 
Septbr.⸗Oktbr 810 | 81. Spiritus, feit. 25 
Roggen, fe | Juli.. 2 5 
Jul . | 72 | Fee 20 0 
Zull-Auquſt. 64 | 688 | Septbr-Oktbr. ... 195 | 1 
Septbr.-Oktbr. . 565 56 
Poſener Marktbericht vom 29. Juli 1867. 
von bis 
NA. . N. .. 
. | 12 6 3 f 6 
Ordinärer 1 er aa eee 
) were : 9 . ae b d 
— acer „ 442 2 
Gral Gerſte e ee eee 85 
Kleine e eee 
er " e 
erbſen 2 ie il > 
na 1 5 7 3 
* 2 27 6% 3 76 
erraps F 
Sommerrübſen Ter 
Sommerraps . 
Buchweizen — 7 7 1 = =; 
— 1 Faß zu 4 Berliner Quart. N we Bi 5 
Ro ge, der Gentner zu 100 Bfund „EEE Ir IE 
lee, to e 
iR a = ee 
it lernt 
al i Die Markt-⸗Kommiſſion. 


0 lles 
Spiritus pr. 100 Quart & 80% Tralles, 
25 27. Juli 1867 tein Geſchäft. 


* 9. * 4 — — fi 1 
Die at e zur Feſtſtellung der Spirituspreife 
Pörſe zu Poſen 


am 29. Juli 1867. 
ds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 888 Br. do. Rentenbriefe 89% 


Br, o. 8% Wrovingial- Obligationen —, do BY, Kreis- Obligationen < | 


Neue Straße 4, 


do. 5% d e- Seligen —, polniſche Banknoten 833 Br., 
Schubiner 43% Kreis» Obligationen —. Ä 2 
8 [p. Scheffel 2000 Pfd.] pr. Juli 68, Iuli-Auguft 583, 
Auguſt⸗Septbr. 554, Septbr.⸗Oktbr. 53, Herbſt 53, Oktbr.⸗Novbr. 49. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 20 
bis , Auguſt 20, Septbr. 20, Oktbr. 19, Novbr. 174, Dezbr. 164— 3. 
Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 21 Rt. 


l[Privatbericht.] Wetter: Leicht bewölkt. Roggen anfangs 
höher, ſchließt matt, pr. Juli 683 bz., 68 Br., Juli» Auguſt . 
584 bz, Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 553 bz. u. Br., Herbſt 53 bz. u. Br., 
Oktbr.⸗Nopbr. 49 Br. u. G. 

Spiritus feſter, pr. Juli 20 / —4 bz. u. Gd., J Br., Auguſt 
203-1201 bz. u. Gd., Septbr. 20 Br. u. Gd., Oktbr. 19 Br. u. Gd. 
Novbr. 173 Br. u. Gd., Dezbr. 163 Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. im Verbande 
17-164 bz., Frühjahr 17 bz. u. Br. 


— 


[44 
Produklen⸗Pörſe. 

Berlin, 2. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 281, 
Früh 13 . Witterung: Veränderlich. 

Die Stimmung für Roggen iſt heute recht feſt geweſen und auf alle 
Sichten hat zu beſſeren Preiſen ein mäßig belebter Handel ſtattgefunden. Juli 
wurde zu n DEN: Kurſen ungefähr in den Schwankungen wie geſtern 
wenig umgeſetzt. Der Umfag loko blieb beſchrankt, Preiſe unverändert. Die 
erſte Zufuhr von circa 30 Wiſpel neuen 7p war heute am Landmarkt. 
Gekündigt 11,000 Ctr. Kündigungspreis 744 Rt. 

Wei zen ſtill, aber feſt im Werthe. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs⸗ 

reis 875 Rt. N g 
1 Hafer loko und Juli höher, andere Sichten ohne Aenderung. Gekün⸗ 
digt 1200 Ctr. Kündigungspreis 83} Rt. h 

Rüböl ift in Folge günftiger auswärtiger Berichte etwas fefter 2 * 
worden und hat bei ſchwachem Verkehr auch eine Wenigkeit im Werthe ge- 
wonnen. Befanbigt 100 Ctr. Kündigungspreis III Rt. N 

Spiritus hat recht feſte 115 — bewahrt, wenngleich in den Preiſen 
von einer Beſſerung nicht viel wahrgenommen werden kann. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 84 —98 Rt. nach Qualität, gelber galiz. 
88, gelber ſchleſ. 90 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 88 a 10 Rt. 
du uli⸗Auguſt 783 a 79 bz., Septbr.⸗Oktbr. 72} a 714 a 72 bz. Oktbr. 

ovbr. 703 bz. 

Koggen loko pr. 2000 Pfd. 69 Rt. bz., per dieſen Monat 75 a 5 a 
74 Rt. bz., Juli-Auguſt 60} a 61 bz. Septbr.. Oktbr. 55} a } bz. u. Gd., 
56 Br., in einem Falle 56 bz., Oktbr.⸗Novbr. 53} bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—51 Rt. nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—35 Rt. nach Qualität, böhm. 33 a Rt. 
bz, per dieſen Monat 323 a 333 Rt bz. Juli⸗Auguſt 303 a De Auguſt⸗ 
Clotbr. 28} a bz. u. Br. Sepfbr.⸗Oktbr. 262 Rt. nominell, Oktbr. Nopbr. 
26 Br., April⸗Mai 264 Br. 5 1 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Futter 
waare 55—65 Rt. nach Qualität, Mittel- 61 a 62 Rt. bz. 

Raps pr. 1800 Pfd. 84 und 85 Rt. frei hier bz. 

Rübſen, Winter-, 82 a 833 Rt. frei hier bz. 

Rüb ol loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. Br. per dieſen Monat 11} 
bz., Juli Auguſt 113 bz. Auguſt⸗Septbr. 113 bh: Septbr.⸗Oktbr. 111%, 
bz. Oktbr.⸗Novbr. 1175 a & bz., Novbr.» Dezbr. 115 Gd., April-Mai 12 Br. 

Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 2 z a 6 Rt. bz., ab Speicher 
2175 bz, per dieſen Monat 20 41 ba, u. Br. 5 Gd. Suli-Muguft 20) a 
¼ bz. u. Br., 3 Gd., Auguſt⸗Septbr. 20} a ½ bz. u. Br., 5 Gd., Septbr.. 
Oktbr. 20 a bz. u. Gd. ., Fler, Narbe 173.0 18 5, Br. u. Gd, 
Novbr.⸗Dezbr. 174 a 4 bz. April⸗Mai 17} bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 53 Rt., Nr. 0. u. 1. 55—5} Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 464 Rt., Nr. 0. u. J. 454 Rt. bz. pr. Etr. un ⸗ 
verſteuert. Bei feſten Preiſen nahe Lieferung ziemlich gefragt. (B. H. Z.) 

Stettin, 27. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Leicht bewölkt, 
geſtern Gewitter, + 190 R. Barometer: 27. 11, Wind: SW. 


Thermometer: 


Fur die überaus freundliche Aufnahme in warmes Frühſtück und Abendeſſen, 


Einen Lehrling ſucht . Zadekjun., Poſen unſern geehrten Gaſtgebern nochmals den 
herzlichſten Dank. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Die Grätzer Sänger. Mliese, Gr. Ritterſtr. 10. 


Weizen feſt und etwas höher, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 85 — 
99 Rt., p. 83/85 pfd. gelber pr. Juli 96 Br. u. Gd. Juli - Auguſt 954 Br. 
95 Gd., Septbr. Otbr. 80 , 81 bz., 80% Br. ar 
Aleinint 88 1 Fr: 1 a bi 1205 15 Pr 69.—75 Rt., feiner bei 
e oͤher bezahlt, pr. Juli „ Juli» Auguft 634 bz., Septbr.- 
Ottbr. 56 bz. u. Gb., Frühſahr 516 Br. aner ee 
Sommergetreide ohne Handel. 
50 80 P. en loko p. 1800 Pfd. 76—824 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 84 
Nn e 
eizen oggen Gerſte afer Erbſen 
9399 7278 4515 39.438 6470 Rt. 
Winterrübſen 74-80 Rt. 
Heu 15—25 Sgr., Stroh 7—E Rt. 
Kartoffeln neue 20—28 eg: 
Rüb öl behauptet, loko 113 Rt. Br., pr. Juli» Auguft 114 ©d., Septbr.- 
Oktbr. 114 bz., Br. u. Gd. 
Spiritus unverändert, loko ohne Faß ai}, . i Rt. bz., pr. Juli 
un und e Septbr. 204 Br., Septbr.⸗Oktbr. 195 Br., 197 Gd, 
ktbr.⸗Novbr. 18 Br. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 27. Juli. [Amtlicher Produkten Börſenbericht. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) nahe Termine een pr. Juli 67 bz., Juli-Augu 
57 bz u. Br., Auguſt⸗Septbr. 52 —4—8 bz. u. Br. Septbr.⸗Oktbr. 514— 
51 bz. u Br., Oktbr.⸗Novbr. 48 Gd. 
Weizen pr. Juli 83 Br. f 
Berhe pr. Juli 58 Br. 
afer pr. Juli 57 Br. 
Rays pr sl nr 11 3 
Rüboöl behauptet, loko r., pr. Juli, Juli-Auguſt und Auguſt⸗ 
Septbr. 11 Br., 105 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 103—½ bz., Oktbr.⸗Novbr. 11 
Be. Novbr.⸗Dezbr. 114 Br. u u br * 1 


Spiritus naher Termin feſter, loko 205 Br., 204 Gd., pr. Juli und 
Juli-Auguſt 193 bz., Auguſt⸗Septbr. 198 bz. u. Gd., S Oktbr. 183 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 17 Br. u. Gd., Novbr.» Dezbr. 163 Gd. 

Z ink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiffion.) 
Breslau, den 27. Juli 1867. 


. feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer 106—110 102 96-100 Sgr.). 
do. gelber . 103—108 101 9-9 - IE 
Bee . 8586 84 80-82 8 
r 6264 60 57—59 10) 
el RER 43—44 42 39-40 2 
sen * x, 782800 e > 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion zur Beftftellung 


. — Sgr. 182 Sgr. 166 Sgr. 
193 Sgr. 187 Sgr. 182 Sgr. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 
Magdeburg, 27. Juli. Weizen 9092 Rt. Roggen 70-72 ft., 
Gerſte 5054 Rt., Hafer 32—34 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt. nahe Termine ſteigend, 
entferntere nicht beachtet. Loko ohne Faß ze bezahlt, pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 21.3 Rt., Auguſt- Septbr. 214 Rt., Septbr.-Oktbr. 20% Rt. pr. 8000 
pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus nahe Lieferung ſteigend. Loko 20 Rt., pr. Auguſt 
195 At. TR (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 27. Juli. Wind: SW. Witterung: Veränderlich. Mor⸗ 
gens 14 Wärme. Mittags 19 Wärme. 

Weiden 194-128pfd. holl. (81 Pfd. 6 eng. bis 83 pd 21 gi Bolige 
wicht) 8290 Thlr., 12% — eine holl. (84 75 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 9396 Thlr. Feinſte Qualität lr. über Notiz. 


Ein Bereiter oder Kutſcher, mit. 
Küche und Speiſekammer nebſt Zubehör vom wird zum 1. Auguſt in Fiſchers Luft[guten Zeugniſſen verſehen, 


Roggen 122—125pfd. Hol. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 69— 70 Thlr. 
Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 


pr. Juli flau, 226, pr. Oktober behau 


Amſterdam, 27. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rogg en 


Liverpool (via Haag), 27. Juli, Mittags. (Von Springmann 


6 


’ 


Uebersicht 


er Pre der in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahnzüge. 


Winterrübſen, gute geſunde und trockene Qualität, 7578 Thlr. pr. Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Feſte Haltung. Ankommende Eisenbahnzü Eisenbahnzüge 
1850 Pfd. Zollgewicht. inf Qualität 2 Thlr über N Müiddlng Amerikaniſche 103, middling Orleuns 105 a 19 fair Vene auf dem ir 9 — 
Spiritus 22} Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Sig.) 8} good middling far Dhollerah 7}, Bengal 63, good fair Bengal 74, new | per, z. von Kreuz. 57e Vin. | Nach Breslau Be Fm. 3 rm. 
1 Dhollerah 88, new Oomra 8} a 83. gem. Z. Kreuz.. 9 . 9% Breslau ges Vrm. 54 Irm. 
H D » f en. 3 - Kreuz .. 474 Nm. 4% Nm. | - Breslau... 4 Nm. 44% Nm. 
x em. - Breslau . 712 Vrm. 47. Kreus — #86 Nm. 
Nürnberg, 25. Juli. Trotzdem aus den meiften Produktionsgegenden] Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. | EZ. Breslau fe, Nm. 1 Vem, Krenz. 11 Vim. 11“ Vrm. 
Klagen über Sturm und Winde laut werden, welche die Hopfenpflanzen mehr | —— e e Teen Er Pers. Z. Breslau, 92! Nm. 9% Nm. Kreus e 00 9% Nm. 
oder weniger beihädigt haben, ſtimmen doch ſammilliche Nachrichten bejon. | Datum. Stunde. tte Se, Therm. Wind. Wolkenſorm. mE 
ders Böhmens und Bayerns, ns daß die Ernte eine erfreulichere 7. Sul Finchen. 2 27 Mm 15 I e 2500 N nl 
werden wird, als die des vorigen Jahres. Juli Nachm. 2 27° 1“ 15 5 | 2-3 bed. Ni., Regen. 
8 27. = Mbnds.10| . I 68 | is e en N Telegramm. 
2 2 2 5 9. 0 6 7“ * 4 y 0 > . 5 * i- t. 1 1 1 
Telegraphiſche Vörſenberichte. . Rahm 2 277 11 20 J rde Ce Paris, 29. Juli. Der ‚Monitene“ erklärt, beunrubigenden 
Hamburg, 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide | 28. e | 27° 11 08 e? W AZbbdeckt. St. Gerüchten gegenüber, daß die Regierung ſich keiner diplomatischen 
markt. Weizen loko knapp, öher. Sr. Juli 5400 Pfd. netto 172 Banko⸗ 29. Morg 61 27° 10% 54 125 908 | WR 2ltrübe. Cu. Frage gegen er befinde, welche die friedlichen und freundſchaftlichen 
thaler Br. 170 Gd., pr. Juli» Auguſt 153 Br. 157 Gd., pr. Auguft-Septbr. ) Regenmenge: 4,8 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. Beziehungen zu den verſchiedenen Mächten modifieiren könne. Es ſei 
147 Or, 146 cd. pr. derbſe 38 Br, 137 Od. Roggen loto fehr feft. Pr. kein neues Militärlager errichtet. Die Jahrgänge 1860 und 61 feien 
Juli 5000 Pfd. Brutto 124 Br. 122 Gd. pr. Juli-Auguſt 0013 Be. 1105 W d der W. am 1. Juni völlig entlaſſen. Die aktive Armee enthalt ie bi 
Gd. pr. Auguft-Septbr. 105 Br. 104 Gd., pr. Herbſt 100 Br., 99 Gd. aſſerſtand der arthe. 5 9 5 enthalte nur die vier 


Für Roggen und Weizen auf Termine höhere Forderungen. Hafer feſt. 
Spiritus williger, 30. Oel feſt, loko 254, pr. Oktober 25}. Kaffee 
verkauft 2000 Sack Santos. Zink ſtille. — Regenwetter. 

Paris, 27. Juli, Nachmittags. Rüb öl pr. Juli 98, 50, pr. Auguft- 


i 


Poſen, am 28. Juli! 
* [3 29, ® 


Septbr. 98, 50, 
Auguft » Septbr. 7 


. Septbr.» Dezbr. 99, 00. Mehl pr. Juli 75, 00, pr. 
00. Spiritus pr. Juli 63, 50. 


Ausländiſche Fonde. une arc 91 8 5 
eſtr. 454 b uxemburger Bank 
Jonds: u KAktienbör ii m ee 551 1 Magdeb. Privatbk. 2 af * 
N edo. 250 fl. Präm Ob. 4 60 B Meininger Kreditbhl. 4 394 bz 
Berlin, den 27. Juli 1867. do. 100fl.Kred. Looſe — 665 bz Moldau. Land. Bk. 4 18 8 
do. öprz. Looſe( 1860) 5 688-69 et-68 Kb; Norddeutſche do. 116 8 
do. Pr Sch. v. 186 — 40 b. Oeſtr. Kredit. do. 5 | 708-694 ds 
Preufliſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 | 584 bz Pomm. Ritter do. 4 | 13} 8 
yo ———nStalienifche Anleihe 5 488-1 bz Poſener Prov. Bank4 984 © 
illige Anleihe 43 97 b j i 60% 3 Preuß. Bank⸗Anth. 4145 bz 
Freiwi ige he 48 97 bz 5. Stieglitz Anl. 5 2 S ut: 
Staats⸗Anl. 1859 5 1033 bz 8. do. 5 77 Toi . pr ne 
de EN sl 17 N 2 Kg. ein 3 54 8 Bereinsbnt Hand 4 111 8 
do. N E/NRUf.Egl. Anl] . . 1 
nn e e ie 
Do. 0, 2 conv. B 3 . 5 . 
N. — 8 0 2 en 5 > ® RB — 9 101 G 
do. 2 3 doPr.⸗Anl. 1864 N . do. — — 
Kue 165 5 Pal. cee kl 61 bz gr 4 Henkelſche Cred. B. 4. — — De 
taats⸗Schuldſch. 35 3 do. . u r 
Kur- uNeum. S be 3 —— Cert. A. 300 8.5 | 91 G Prioritäts Obligationen. 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 B 3) pfdbr. n. i. SR. 4 574 bz aber Düſfclerf 
do. do. sh 98 8 Part O. 5008. 4 | 98} enn u [Anchen-Düfleldort 4 85 be 
do. do. 1 Amerit. Anieſe 6 768-777 65 do. U. Em. 20 b5 
erl. Börſenh.⸗Obl.5 — — Kurh. 40 T Ben 2 2 o. 5 5 A re 
‚Kur u. 9 4 78 b Neue Bad. 35fl. Loose — 291 & r 
Märkische % Lol! Deſſauer präm. Anl. 36 27 8 9 0 Mürti R 
Dire che 44 855 11 Rübeder Präm. Anl. 30 49 B dg. Ser 5 100 5 
0. — — Ido, II. Ser. h 
Bank und Kredits Aktien und do. III. S. 31 (R. S. 771 b 
2 N 40085 8 8 | ______Autbeilfgeiue. Ball 775 f. 
Poſenſche 4 — — Berl. Raffenverein 4 160 B do. IV. Ser. 4 94 B 
do. 3 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 ie do V. a 927 B 
8. J do. neue 4 — — Braunſchwg. Bank. 4 915 bz o. Düſſeld. Elberf.44 — — 
> Schleſiſche 34 — — Bremer do. 16 © er 2 5 
do. Litt. A. 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 80 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 
Weſtpreußiſche 33 st bz Danzig. Priv. Bk. 4 110 B 1 II. — — 
do. 4 835 bz Darmſtädter Kred. 4 78 3* G Bberlin⸗Anhalt — — 
do. nene 4 — — do. Settel Wanka 95 - ne eh * 5 
do. do. 4/920 & Deffauer Kredit⸗B. 0 25 B o. 5 ne 
Kur- u Neumärk.4 904 B Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Ham ug 9 
E Pommerſche 4 904 bz Disk. Komm. Anth. 4 100 bz f do. II. Em. 4 — * 
E Poſenſche 4897 8 Genfer Kreditbank 4 26 Mehr dz Berl. Potsd.Mg. A. 4 88 5 
= Preußiſche 4 | 834 bz Geraer Bank 4 103 8 do. Litt. B. 4 8 8 
5 Khein.⸗Weſtf. 4 924 bz Gothaer Privat do.4 94 ® do. Litt 0,4 | 874 bz 
S Sächſiſche 4 —.— Dannoverſche do. 4 80 B Berlin-Stettin 44] — — 
Schleſiſche 4 | 904 bz Königsb. Privatbf. 4 112 G do. m. 4844 8 


vor ehen. 
> Bergiſch⸗Märkiſche 138 a 137 gem. 
Südl. Staatsbahn (Lomb.) 974 a 954 a 97 a 96 gem. 
775 à 77 gem. 
Breslau, 27. Juli. Die Börfe war flau geſtimmt und erfuhren ſowohl Eiſenbahnaktien als öſtreichiſche 
Effekten weſentliche Rückgänge; der Verkehr war etwas belebter. Auch oſtreichiſche Valuta niedriger. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bankaktien 71.704-4 bz. Oeſtr. Looſe 1860 683 B. do. 1864 —. Reichenbach 
Pardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe —. Amerikaner 774-3 bz u G. Schleſ. Bankverein 1133 B. Breglau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger 1313 B. do. Prior. Oblig. 88 B. do. do. li. D. —. do. do. Lit K. —. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. 
Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A, & ( 186.85 bz. do. Lit. B. —. dito Prior.⸗Obligationen 79} B. do. do. F. 
95 B. do. Lit. E. —. do. Lit. G. 944 B. Oppeln⸗Tarnowitz 12 B. Koſel⸗Oderberg 593 B. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. 
Frantfurt a. M., 27. Juli. Die verfloſſene Boörſenwoche eröffnete in feſter Haltung, doch machte ſich 
bald eine matte Stimmung geltend, welche am Schluß der Woche zu einem ſehr fühlbaren Rückgange aller, beſonders der 
öſtreichiſchen Spekulationspapiere führte Die däniſche Frage und die möglicherweiſe daraus entſtehenden Verwickelungen 
beunruhigen die Börſe und geben zu vielfachen S ekulations. Verkäufen Anlaß. Wee : 4 
N Deftreich. Kredit 1714-163, 1860er Looſe 704-704, 1864er Looſe 71.694, Bankaktien 655-646, National 53-51}, 
ſteuerfreie Metalliques len ich de 7 16% I. Elifabeth- Priorität 78.714, II. Priorität 713-693. 
Amerikaner hielten ſich feſt auf 763-768. 8 
See den erte or, Lombarden 444-44, Livorneſer 30.294, Bexbacher 148-145. a 
Süddeutſche Fonds 3 angeboten, 4300 Naſſauer 93}, Bayeriſche Grundrenten 89-874, Bayer. Prä⸗ 
mien⸗Anleihe 99-972, Bayeriſche Oſtbahn 1153-1144, 44 pCt. Württemberger 92, 44%, Baden 915.92, 44 pCt. Preuß. 
98, Preuß. Prämien-Anleihe 123. 5 l 
Wechſel eher am Markte. Amſterdam 1004, London 1193-4, Paris 948-3, Hamburger 883, Wien beſonders 
flau 934-924 


Oeſtreich. Kredit 714 a 695 a 70 gem. 


53. 


Von kleineren Anlehenslooſen: Zr ſche 524, Naſſauer 333, Badische Looſe 52, Darmſt. Fl. 50er Looſe 142, 
Darmſtädter Fl. 25er Looſe 37, Ansbacher 05, Amſterdamer Fl. 10er Looſe 63. 
ergleichungs » Tabelle. a / 
Am 21. Juli. Am 2. Juli. 
Oeſtr. Bankaktien 655 646 
„ Kreditaktien 170 164 
„ National 52 51 
Oeſtr. Looſe von 1860 70 68 
a 694 
6% Amerika „ 1882 764% 76 
Wechſel auf Wien 93 92 
Engl. Metall. v. J. 1859 60 59 lan 
Steuerfreie Metalliques 46 45 Gebrüder Pfeiffer. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


rankfurt a. M., 27. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Im Verlaufe der Börſe verflauend. Nach 
Schluß BR. Fabian 162 a 164, 1860er Looſe 688, Staatsbahn 208 a 210. 
Echlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 888. Londoner 


1 924. Finnländ. Anleihe —. Neue Finnländiſche 44 % Pfandbriefe 


95. iſer Wechſel 948. Wiener Wechſel 9 r 
Sr h en pro 1882 764. Oeſtreich. Bankantheile 646. Oeſtr. Kreditaktien 1623. Darmſtädter 
Bankaktien 184. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗ franz. Staatsbahn⸗Aktien 208. Oeſtreich. Eliſabethbahn —. 


Ludwigshafen⸗Bexbach 1454. Heſſiſche Ludwigsbahn —. Darm ; 
Oeſtr. 5 % Steuerfreie Anleihe 1. 3 Looſe 57. 1860er Looſe 683. 1864er Looſe 
n 


Kurheſſiſche Looſe 524. 5%. öſtr. eihe von 1859 593. Oeſtreich. National⸗Anlehen 514. 
1% En lliouee 9775 Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 98. e x 1 
Frankfurt a. M., 27. Juli, Abends. Effekten Societät. Blau. Amerikaner 76, Kreditaktien 
1613, ſteuerfreie Anleihe 453, 1860er Looſe 68, Nationalanleihe 513, Staatsbahn 208. 
Frantfurt a. M., 28. Juli, Mittags. [Effekten ⸗Societät.] Bei beſſerer Haltung lebhafter Umſatz. 


— v — 


Boöhmiſche Weſtbahn —. Rhein-Nahebahn —. 
ftädter Zettelbank —. 

Badiſche Looſe 52. 
5% Metalliques —. 4 


Verantwortl 


867 Vorm 


Köln-Mindener 135 a 133 gem. Nordbahn (Friedrich⸗Wilhelm) 90 a 88 a 894 a 88 gem. Aheiniſche 112 a Ill gem. Oeſtr. Franz⸗Staatsbahn 1204 a 118 a 120 a 119 gem. Oeſtreich. 


icher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Bofen. — Erud und Verlag von B. Deder & Comp. in Poſen. 


Jahrgänge 1862— 1863. Ende Auguſt werde der Ja 
berufen, gleichzeitig werde 1862 entlaſſen. Die 
9000 bis 10,0 


rung H 


fentli 


Near 1866 ein 
] egierung werde 
0 Pferde bei den Ackerbauern tiuſtlen. die Regie 
offt, dieſe präcije Erklärung werde die Beunruhigung der öf- 
en Meinung zerſtreuen. 


ittags 8 un? Fuß hr Boll. 


Berl.⸗Stet. III. Em. 4 | 242 B Starg.-Poſ. II. Em. 44 — — „Eiſenbahnen 5 76 Bo 
b LV. Ser. S gar 96 bz do. II Em. 4 — — Sil — 44 94 Er * 
Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 489 bz üringer 4126 b 
Cöln⸗Crefeld 1 do. II. Ser. 49 — — — — - 
Cöln⸗Minden 45 974 b3 do. III. Ser. 4 89 G Gold, Silber und Papiergeld. 
5 II. au 102 bj do. IV. Ser. 4 1 11 a 
o. — — 
bo. II. Em. 4 Prien Eifendahn » Aktien. — ir * 
o. N = a [Sovereigns 
do. IV. Em. 4 83 b Aachen⸗Maſtricht 33 32 b leonsd' ah 
do. V. Em. 4 | 824 2 Altona-Rieler 4 123 br En ash I. 4844 1% 8 
bol do e Ent —— aß Mir e n Stiller 3 pp. 35 2 
0. . Em. erg. Märk. Lt. A. 37 bz — 22 
do. 1865 | — — Berſſa Anhalt 210 8 en: Men 
Magdeb. Halberft. 44 — — Berlin⸗Hamburg 565 bz 9 
Mag deb. Wittenb. 3 6685 bz Berl. Potsd. Magd. 4 210 B 
. 5 845 & Berlin⸗Stettin 133 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 884 bz 7 66 vz 
do. II. o. 4 86 bz do. Stamm⸗Prior. 5 964 bz 
do. conv. 4 set bz Böhm. Weſtbahn 5 58 b 
do. conv. III. Ser. 4 865 bz Bresl. Schw. Freib. 4 130 bz Induſtrie⸗ Aktien. 
do. IV. Ser. 44 — — Brieg ⸗Neiße Heſſ. ont. Gas- M. 5 154 8 — 
Niederſchl. Zweigb. 5“ — — Coͤln-⸗Minden 135-33 bz Bal. Giſenb. Kab. 154 8 
Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 59 8 el ee 52 6 
Oberſchleſ. Litt. K. 4 -- — do. Stamm-Pr. 4 775 5 n 09 
o. litt. O. — — al. C.-Ludwg. - 3 ; 8 rg 
be Lite 5 eh) Kubi. a6 8 Concordia in Köln 4 400 8 
o. itt. E. — — agdeb. Halbe — 
do. Tätt. F. 4 — — Magdeb. Leipzig 2 8 Wechſel-Kurſe vom 27. Juli. 
Oeſtr. rel St.“ 3 249 3 n 2330Magdeb. Wittenb. — — 
Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2203 (BJMainz⸗Ludwigsh. 22 bz 
Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 72 B 
do. II. Ser. 5 — — Münfter- Hammer — — 
do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 90 B 
Rheiniſche Pr. Obl.[ 4. — — ederſchl. Zweigb. 855 8 
do. v. Staat garant. —.— b., Frd 90 Aaf-88-893. 
do. Prior. Obl. 924 bz Oberſchl. Lt. A. u. O. 34183 b 
do. 1862 921 bz Lit. B. 5 160 
do. v. Staat garant 43 95 b Oeſt. Franz. Staat.5 |120-18-20-184 bz 
Rhein⸗Rahe v. St g. 44 93} bz ft. dl. StB (Lon) 5 975-95 3-97.96 bi el 
d m. 4 93f bz peln⸗Tarnowitz — — d 


o. II. E 
Ruhrort⸗Crefeld 
do. II. Ser. 
III. Ser. a 
II. Em. 41] — — 


26 bz 


do. 
do 


Oeſtr. Looſe von 1860 683 a 69 a 685 gem. Ital. Anleihe 483 a f gem. Ruſſ.Poln. Aproz. Schag-Oblig. große 644 Gd. Amerikaner 763 4 
Preußiſ e Kaſſenſcheine 1054, Berliner Wechſel 1053, Hamburger Wechſel 883, Londoner Wechſel 1198. Pariſer Wech⸗ 
ſel 943, Wiener Wechſel 923, Amerikaner Be öſtreich. Bankantheile 640, öſtreichiſche Kundin 14. Dale — 
Bankaktien 184, öſtreich.⸗franz. Staatsbahn⸗Aktien 210, Ludwigshafen Bexbach 145, öſtreich. 5pCt. ſteuerfr. Anleihe 
46, 1854 Looſe 57, 1860er Looſe 69, 1864er Looſe 694, Badiſche Looſe 52, Kurheſſiſche Looſe 52, 5 % öſtreich. An⸗ 
leihe von 1859 594, öſtreich. National-Anlehen 25 44 pCt. Metalliques 38, Bayer. Prämien «Anleihe 98. 

Hamburg, 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſchwankend, ſchließlich ſehr gedrückt, Valuten 
matt. Oeſtreich. Franz⸗Staatsbahn 438, 00, Lombarden 350, 00, Ztalieniſche Rente 479. 


Schlußkurſt. Hamburger Staats-⸗Präm.⸗Anl. —. National-Anleihe 53 B. Oeſtreich. Kreditaktien 693. ; 
1860er Looſe 2 tegitaner — Vereinsbank —. Nordd. Bank er Rheiniſche Bahn 111. Kors n . 
Altona. Kiel 1294. Finnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſ. Pramien⸗Anleihe 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 


6% Verein. St.⸗Anl.per 1882 694. Diskonto 2} %. 
Wien, 27. Juli. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Flau. 

Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 58, 40. 5% Metalliques 57, 50. 1854er Looſe 73, 50. Bankaktien 697, 00 
Nordbahn 168, 50. National-Anlehen 67, 25. Kreditaktien 177, 80. St.⸗Eiſenbahn-Aktien⸗Cert. 226, 90. Galizier 
215, 75. Czernowitzer —, —. London 127, 65. Dang — —. Paris 50, 80. Frankfurt 107, 25. 
An ſterdam —, —. Böhm. Weſtbahn 147, 00. Kreditlooſe 123, 50. 1860er Looſe 87, 00. Lombard. Eiſenbahn 
184, 50. 1864er Looſe 75, 30. Silber⸗Anleihe —, -—. Anglo -⸗Auſtrian⸗Bank —, —. Napoleonsd'or 10, 234. Du- 
taten 609. Silberkupons —, —. 

Wien, 27. Juli. [Abend börſe.] Feſt und beliebt. Kreditaktien 178, 20, Nordbahn 168, 50, 1860er 
Looſe 87, 50, 1864er Looſe 75, 50, Staatsbahn 227, 20, Galizier 216, 20, ſteuerfreie Anleihe 58, 25. g 

Wien, 28. Juli, Mittags. Der Privat verkehr ſchloß flau. Kreditaktien 178, 80, Staatsbahn 226, 70 
1860er Looſe 87, 30, 1864er Looſe 75, 40, Galizier 216, 50, Lombarden 185, 00, ſteuerfteie Anleihe 58, 20, Napo. 
leonsd'or 10, 25: i 

London, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Trübe. 


Konſols 94 . 1% Spanier . Sardinier —. Italien. 5% Rente 484. Lombarden 143. Mexikaner 
156. 5% Ruſſen 874. Neue Ruſſen 87. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —, 5 e Prämienanl ei 5 
—, Silber 604. Türk. Anleihe 1865 303. 6% Ber. St. pr. 1882 723, Mile P 1 


London, 28. Juli, Morgens. Der fällige Dampfer aus Weftindian iſt mit einer Baarfracht von 1,160 
Dollars in Southamp ton Ängekroffen. — Baſſeterre, die Hauptſtadt der Inſel St. Gheihorb (britifche Aude if > 
eine Feuersbrunſt zerftört worden. 
Aus Newyork vom 27. d. Mts. Abends wird per atlant. Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London in 
belvhia 5 Goldagio 404, Bonds 1113, Illinois 118, Eriebahn 763, Baumwolle 275, raffinirtes Petroleum in Phila · 
elphia 33. 
8 W fern ee 7 15 — 9 8 58. gtulkuiſge A 
* aris, 27. Juli, Nachmittags 12 Uhr 50 Minuten. 3 % Rente 68, 673, Italieniſche Rente 
mobilier 332, 50, Lombarden 367 50. a 5 6 ‚nie 48, 80, Kredit 
Paris, 27. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Matte Haltung. Konſols von Mittags 1 Uhr find 94 ger 
Achlußkurſt. 3% Rente 68, 673-68, 57868, 625. Ital. 5% Rente 48, 75. 3% Spanier —. 10% 2. 
Deft . Staatseifenbahn-Aftien 446, 255 en Mobilter-Attten 32 50. Lomb. Eisenbahn- Aktſen 363 2 Sd. 
Anleihe de 1865 320, 00 p. ept. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 82}. ! : 
5 c 27. Juli, Nane ar 9 Min hi % 

2 etalliques Lit. B. 66. % Metalliques 433. o/ etalliques 22. Oeſtr. 2 f 
403. Set. IECON Koofe 00. "Met Ahle Mose 60° Gllberanl. DDR 59, a en 
Ruffiic-engl. Anl. von 1862 —. Ruſſiſchrengl. Anl. von 1866 —. Ruſſen 5% V. Stieglitz 503 5% Ruffen 
VI. Stieglitz 73. 5% Ruſſen de 1864 863. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 180. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1865 
178}. Ruſſiſche Eiſenbahn 1784. 6% Ver. St. pro 1882 76}. 


meldet. 


us —̃ ͤ— — —U— 


